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Ulrichsverehrung und Ulrichstraditionen
1 Umkreis des Petrus Can1is1ıus
F1ın Beltrag Z Hagiographie und Frömmigkeitsges  ichte 1m Zeitalter der Re-
formation und Gegenreformation
Von Engelbert Maximilian Buxbaum

Sicher sind große Persönlichkeiten „Spiegelbilder 1:  hrer Zeıt“ DIie tragenden
cCh, die herrs  enden Anschauungen und die gelstigen Strömungen der eıt
pragen ihre Entwicklung, ihre äjcie, ihre Bekenntnisse und den VO  } ihnen g —-
wählten Wirkungsraum.1 Andererseits wird aber auch die Zeit, 1n der sS1€e en
und wirken, VO  5 ihren Ideen und Anschauungen, VO:  w} ihren Zielen und Bekennt-
nıssen gepräagt. Ahnliches gilt VO  5 denen, die ber große Persönlichkeiten schrei-
ben auch s1e prägen das Bild der VO  w ihnen beschreibenden Persönlichkeiten
und werden ihrerseits geprägt VO  w ihnen. Dieses Wechselspie. VON Prägen und
Geprägt-Werden wird dort aber melist einem 1Ur mehr schwer durchschau-
baren (Ganzen, Personen miıt dem Nimbus des Besonderen und bisweilen
Einmaligen umgeben und damit 1n glorifizierender Sicht betrachtet werden. Auf-
gabe des Historikers ist CS, das Erscheinungsbild auch solcher Personen VO:  a den
aus verschiedenen Zeiten stammenden Übermalungen frei legen und iın
seiner ursprünglichen Klarheit und Einfachheit ZUI Wirkung kommen lassen.
ilt dieser Grundsatz Von jeder historischen Persönlichkeit w1e csechr sich

durch die Anwendung dieser Maxıime das heutige Lutherbild Von jenem der VOI-

Jahrhunderte unterscheidet, 1st hinreichend bekannt? 1n beson-
derem Mafiße von den Menschen, die durch das christliche olk verehrt oder
durch die mtliche Kirche Sar heilig gesprochen wurden. Sind diese eiligen auch

w1e alle anderen Menschen zunächst einmal Persönlichkeiten ihrer Zieit, VO  }
ihr geprägt un s1e prägend, wurde ihr Erscheinungsbild icht selten durch
Verehrung und Mystifizierung derart überhöht und ihr en legendenhaft
ausgeschmückt, legendäre Aussage und historischer ern oft 1U schwer

Vgl Hemmerle, Constantın VO  w Höflfler. In Lebensbilder aus dem bayerischenSchwaben IL, München 1953, 376
Vgl Zeeden, Martın Luther und die Reformation 1 Urteil des deutschen

Luthertums, Bände, Freiburg Br. 1950/52; Bornkamm, Luther 1m Spiegel der
deutschen Geistesgeschichte, Heidelberg 195 33 Zeeden, DIie Deutung Luthers und
der Reformation. In Theologische Quartalschrift 140 1960 129—162; Wandlungen des
Lutherbildes. Studien un: Berichte der Katholischen Akademie 1n Bayern, herausge-geben VO  - Forster, Würzburg 1966 u mi1t Beiträgen VO  e Jedin über die Wand:
lungen des Lutherbildes 1n der katholischen Kirchengeschichtsschreibung und VO  -

hundert|).
Loewenich über die Wandlungen des evangelischen Lutherbildes 1m i und Jahr-
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trennen sind.? Von j1er 4a4us gesehen ist 6S ein echtes Verdienst des Humanısmus
und seiner Folgeerscheinungen, 1 Bereich des Heiligenkultus Uun! der ag10gra-
phie die mittelalterliche egenden- und Wunderfreudigkeit durch die Heraus-

gabe VO:  D Quellentexten und ihrer kritischen Wertung eingedäiämmt und damit
einen wesentlichen Beıtrag ZUEE: Hagiographie und Frömmigkeitsgeschichte der
Neuzeit geleistet haben.*

Das ıer etwas abstrakt Angedeutete soll nunmehr der Gestalt des ugs-
burger Bischofs, des eiligen UL, verdeutlicht werden: fand einen ersten

„Biographen“ 1n seinem jJüngeren Zeitgenossen, dem späteren Dompropst
Gerhard, der 7zwischen 853 und 893 eine Vıta vertailste.? Da Gerhard viele re
1 engsten Umkreis des Augsburger Bischofs gelebt und gewirkt hatte, esa.
als Augenzeuge vieler bedeutsamer Begebenheiten alle Voraussetzungen für
eine wirklichkeitsn Lebensbeschreibung, wenngleich auch VO  } der damals
weitverbreiteten Wundersucht icht völlig frei ist. Ungeachtet aber des Um:-

standes, dafß 1n seiner Vita e1in Zeıtgenosse Sprache kam, hatte inNnan schon
weni1g später das Bedürtnis nach einer anderen Biographie, die weni1ger die h1-
storische Persönlichkeit als vielmehr den eiligen 1 seiner Vorbildlichkeit und
Wunderkraft darstellen sollte Es warl der vlerte Nachfolger Ulrichs selbst, B1-
schof Gebehard (996—1000], der sich hierin versuchte.® Obgleich dessen Arbeit
durch den en Tod des Verfassers Stückwerk blieb, Läßt sich z  J CS

Gebehards Bemühen Wal, den VOILl Gerhard 1n Ausführlichkeit gebotenen Stoft
konzentrileren und ın auft das Erbauliche un! Nachahmenswerte hin LYD-

Ss1eren. Es beginnt also bereits ıer „die Umbildung VOIl der Vıta ZA1% Eegende “
die 1n noch jel stärkerem Maße bei der dritten Ulrichsvita, jener des 1 theolo-
gischen und musikalischen. Bereiche versierten Reichenauer Abtes erno ( 1008
bis 1048], festgestellt werden kann.® Während Gerhard das en eines vorbild-

3 LThK 84.9 und eb  Q VI®* 876 und die 1er genannte Literatur, besonders
die Studien VOIl (‚ünter.

ıgraın, L’hagiographie. Ses SOUICCS, SC methodes, SO  5 histoire, Paris 1953,
316 ff., 325—328; LK 1319 un eb  Q 526

44 Potthast, egweilser durch die Geschichtswerke des europäischen Mittelalters
bis 1500O, IL, Berlin 1896, 1612 ‚unveränderter Nachdruck Graz 1957 Bibliotheca hagio-
graphica latina H; Brüssel I901, 1210; Wattenbach—-R Holtzmann, Geschichtsquel-
len. Deutsche Kaiserzeıit L Berlin 1938/39, 226, 236, 257 fl 265 Anm.; Koch, Geschichte
un ult des heiligen Ulrich, Bischofs VO:  = Augsburg, Halle 1575, O—12; Wolf, Von
der Ulrichsvita ZUI Ulrichslegende. Untersuchungen /AaNg Überlieferung und Wandlung
der 1ıta Udalrici als Beitrag einer Gattungsbestimmung der Legende, München 1967,

Potthast {} 16I12; Bibliotheca hagiographica latına I1 I210; Wattenbach-Holtzmann
229 Koch 13 Wolf und

Wolft
Potthast I1 1612; Bibliotheca hagiographica latina I1 I2I10O; Repertorium ontium

historiae medii ev1 prımum ab Augusto Potthast digestum, NUNC ‚u11a collegii histori-
OTU: Juribus nationibus emendatum et aucCctum, IL, Romae 1967, YyI/ Wattenbach-—
Holtzmann 203, 224 f 78 J Koch 13 f.; Wolf und 75—87
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lichen Menschen beschreibt, dessen Heiligkeit sich ın oOsen Handlungen und
Geschehnissen, die 1n Ausführlichkeit ZUT Sprache kommen, manifestiert, geht
Berno icht VO eben, sondern VO: ea dUS; das en des Bischots wird
darin eingepaßt. Die Folge dieser völlig anderen Betrachtungsweise ist die „AUS-
ahl und Umbildung des Stoffes nach einer christlichen Tugendlehre“?, 1ne
theologische Iypisierung, die sich 1ın fortschreitendem Ma{f(ße 1n den Bearbeitun-
SCH der Vita 1n den folgenden Jahrhunderten bis hin den ersten Drucken
mächtig entwickelt.10 Bedeutsam ist das mittelalterliche un! spätmittelalter-
iche Ulrichsbild wird wıe der Handschriftenbestand der Viten!! und die
noch nennenden rucke bis Ende des 16 Jahrhunderts dartun
entlich bestimmt VON dieser theologisierenden und typisierenden Vita Bernos
VO  5 Reichenau. Wenn 1mM Zeitalter der „Reformation‘“ historische Gegebenheiten
außer acht gelassen werden und die Gestalt Ulrichs hierdurch erheblı mißdeu-
tet wird, dürtfte dies icht weniger darstellenswert se1ın w1e seine Verehrung
durch den ersten deutschen Jesuiten Petrus Canisius.1? dieser „Apostel Augs-
burgs‘“ 13 selbst eiınen Beitrag einer Sicht des ugsburger Bistums-
patrons leistete, dürtfte ebenso wenig bekannt se1in wWw1e die Bemühungen VonNn
chülern und Freunden des Canisius e1in Bild des eiligen auf histo-
rischer rundlage.

Wolf
10 Vgl eb:  < 87-—10
11 Ausführlich hierüber Wolf 1L1—63 Während für die eıit VOIN bis 16. ahrhun-dert für die Gerhardsvita 1Ur I5 Handschritten festgestellt werden konnten, ist die

1ta Bernos 1n Handschriften überlietert. Ferner konnte Wolf lateinische Bearbei-
t(ungen und 1n deutscher Sprache, Fragmente der Gerhards-Vita und der Berno-
ıta ausfindig machen.

Grundlage für die Ausführungen über Canisius sind: Braunsberger, Epistulae
et. Ccta beati etr1ı Cani1sı11, Bände, Freiburg Br. 1896—1923 (zitiert PCE mit Band,Seite un! Nummer). An Literatur se1 genannt Brodrick, Saint eter Canisius SI
(1 521—1597], New ork 1935, deutsche Übersetzung 1n wel Bänden VO  w} Telch, Wıen
1950; Pölnitz, Petrus (Canı1isıus und das Bistum Augsburg. In Zeitschrift für
bayerische Landesgeschichte I8 OS 5} 52—304; Schneider, Petrus Canisıius. Leben und
Werk In derselbe, Canisiusbriete. Eiıne Auswahl, Salzburg 19059, 11—56; Jedin, Der
heilige Petrus Canisius. Eın Profil und se1in Hintergrund. In erselbe, Kirche desGlaubens Kirche der Geschichte. Ausgewählte Autsätze un! orträge I, Freiburg Br.
1966, 381—393 J Buxbaum, Der heilige Petrus (Canls1us. In Bavarıla Sancta. Zeugenchristlichen Glaubens ın Bayern, herausgegeben VO  = Schwaiger, } Regensburg 1970,327—348; derselbe, etrus Canı1isıius und die kirchliche Erneuerung des HerzogtumsBayern 549—155 ‚erscheint demnächst als Band 35 der Reihe Bibliotheca Instituti
Historici Societatis Jesu]), Rom 1973 (ebd L1 10 weitere Literatur und deren Würdi:-gung].

SO der Jesuit Anton Welser 1626 als Zeuge 1m Seligsprechungsprozeß:
77 ‚ mer1to Apostolus Germaniae fuerit reputatus et nominatus primarili quidamre1i publicae Augustanae ViTl, qu1 51} C1vitatis SLLac Apostolum nomiıinarunt“ (PCE 111919).
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AALT Ulrichsverehrung und den Ulrichstraditionen 1mM endenden °& und begin-
nenden 16 Jahrhundert

DIe Ulrichsverehrung des Jahrhunderts ist wesentlich mitgeprägt VOI dem
Aufschwung, den das Reichsstift St rtich und fra durch den Anschlufß die
elker Klosterretorm erfuhr.14 Auch ist der Vorgang aum ennen VO  D der
1n ugsburg autkommenden Frührenaissance, 1ın deren Gefolge e1in lebhatfter
Gedankenaustausch zwischen der Reichsstadt und dem el  SS stattfand un
das Kloster mit der irche ZU „Sammelpunkt des Augsburger Kunstlebens“
wurde.15 Ausdruck dieses Geistes ist icht 7uletzt der mächtige, 1474
begonnene und VO  w Va SR der . Leitung Burkart Engelbergers STE-
en! Bau des spätgotischen, heute noch bewundernswerten Ulrichsmünsters,
des achten aues 1n der Reihe der Afra-Ulrichskirchen, dessen gewaltiges Schift

E Juli 1500 1n nwesenheit Kaiser Maximilians elerlı eingeweiht
wurde.16

Bereıits 1440 WT 1l1er der Urn  skırche eine rasch autblühende II  SDIU-
erschaft gegründet worden.!? Bedeutende Persönlichkeiten des staatlichen und
kirchlichen Lebens gehörten ihr Kalser Ferdinand LIL un! se1ne CGsattın
Leonore, der eben vorhin erwähnte Kaiıiser Maximilian K bayerische Herzöge
und Augsburger ischöfe.18 elehrte VO Format eines Sigmund Meisterlin,
eines Wilhelm 1ı1ttwer un!: Veıt Bild gingen dieser eıt aus dem Stift her-
VOL, aC1ıdus Taun, der letzte Bibliothekar des Reichsstiftes, noch urz
VOI der Säkularisation auft einen reichen literarischen Bestand hinweisen
konnte.!? In ihm War auch die Ulrichsüberlieferung des 15 Jahrhunderts stark
vertreten.“%

14 Vgl Bauerreiss, Kirchengeschichte Bayerns V St Ottilien 1955, 53—63, besonders
55 un!

15 Wolf 99 vgl auch Bauerre1ss 98
16 Braun, Geschichte der Kirche und des Stiftes der Heiligen Ulrich und Afra 1n

Augsburg, Augsburg 1517; Koch 8 f.; LEAK 371 mıi1t weıteren Literaturangaben;
Bauerre1ss 57 103, 105 f 109, 126 £., 153; Wolft 99; Breuer, DIie Stadt Augsburg,
München 1958, 42—5 L, un:! Lieb, St. Ulrich/Augsburg, München? 195

17 Erneuerungsurkunde der Bruderschaft (Q)stern 1468 durch Abt Melchior bei
Braun, Geschichte VO  - dem Leben un! den Wunderwerken des Augsburgischen

Bischofs, des heiligen Ulrich, Augsburg 1796, XXV—XXVIIL; CONCESSIO indulgentiarum
durch Bischot eter FE VO: 1468 eb AXVIL—XXX; Koch 92; Wolf 909; Braun, Ge-
schichte der Kirche und des Stiftes 453 Nach Haemmerle, St. Ulri  sbruderschaft
Augsburg, Mitgliedsverzeichnis 1466—1521, Privatdruck 1949, hatte die Bruderschaft 1n
dieser eıt über 4.700 Mitglieder.

Braun, Geschichte der Kirche un des Stiftes 45 Koch 93
19 Braun, Notitıa historico-literaria de codicibus manuscr1iptis 1n bibliotheca

liberi imperialis monasteri11 ordinis Benedicti ad Udalricum et Atfram Augustae
extantibus, Bände, Augsburg 1791—96, besonders B Vgl ferner Bauerre1iss 126
un! 153 f£:; Braun, DIie gelehrten Männer des Stiftes St Ulrich und ihre Schriften
Ordinariatsarchiv Augsburg 2602}

Braun, Notit1ia historico-literaria I11 f 5 f 60 f 66—70, f 76 {f.; 89, f
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Das Interesse der Gestalt Ulrichs Warl also urchaus lebendig; doch fehlte
den damaligen Bearbeitern weitgehend der kritische inn.“1 Ja die Vielzahl der
handschriftlich erhaltenen Bearbeitungen I lateinische und deutsche??
bezeugt neben den 1mMm 15 und beginnenden 16 Jahrhundert NEeEU angefertigten

Handschriften der Gerhardsvita®? und etwa 17 der Vıta Bernos“*, WCCIL111 11124  =

deren Provenıenz berücksichtigt“?, e1in breit gSESIIEULES Interesse ıel und
seiner erehrung. Die früh einsetzenden rucke scheinen dies bestätigen,
gleichzeitig aber auch W as den Inhalt etrifit eine starke Augsburger SOn-
derentwicklung aUufZuZEISEN. * TenNn vorläufigen Abschlufß ur diese Entwick-
Jung 1n den 1516 anOoNYyD VO Kloster St T1' und fra 1n lateinischer und
deutscher Fassung herausgegebenen „Historiae gloriosorum confessorum Vdal-
Y1C1 et Sympert], NECCILLON beatissimae martyrıs Aphrae, Augustanae sedis TO-
norum 26 gefunden aben, die ohl auf Veıt Bild zurückgehen.

85 C 85—095 Aus dieser reichen handschriftlichen Tradition schöpfte dann Markus
Welser f als 1595 sel1ne Ulrichsviten edierte. Vgl ferner Braun, Die gelehrten
Männer des Stiftes St Ulrich un ihre Schritten (handschriftliche Aufzeichnungen 1m

Augsburg Nr. 2602|); Koch 858—091I Wolft 98—I10I
21 Koch ö5—091I1 Wolft 87—106, besonders 98 e vielen Ulri  sieben der folgenden

ZEeit, lateinisch un! deutsch, verlassen mehr un:! mehr den testen geschichtli  en Bo-
den un: führen den Leser immer sorgloser hinein 1n den Wunderwald der erbaulichen
Legende der des religiösen Romans“ (F Zoepfl, Ulrich, Bischof VO:  - Augsburg. In Le-
bensbilder A US dem Bayerischen Schwaben E München 1952, hier 321

LA Wolf£ 40—)5 3 (für das 15 und 16 Jahrhundert).
Ebd 77—726
Ebd 27—38
DIe Handschritten Stammen, Soweıt noch teststellbar, aus Augsburg St. Ulrich

un! Afra, St. Lambrecht 1n Österreich, Benediktbeuern, eter Salzburg, Weıngar-
CM Brüssel, Neuberg 1ın Österreich, Füssen SE. Mang, Gottesthal iın Belgien, elk
Aldersbach, Andechs, Regensburg St. Emmeram, Reun, dem Besitz der Königın
Christine VO1l Schweden, Worms Kirschgarten, St. Gallen, Mettlach St. 7,
St. Florian 1n Österreich; die Handschriften der lateinischen Bearbeitungen aus Neuberg
und Seckau 1n Österreich, Hohenfurt, St. Paul 1n der Steiermark, Tegernsee, aus der
kurfürstlichen Bibliothek Heidelberg, Lautterhofen, Worms Dombibliothek, Am-
mensleben St eter un Paul, 'IrtTier St. Mathias, Eberhardsklausen un Mondsee;
die deutschen Fassungen des 15 un! 16 Jahrhunderts kommen aus einer Straßburger
Schreiberwerkstatt, Augsburg St. Ulrich ınd Aftra und Regensburg St. Emmeram
(nach Wolft 22—53].

Z2da E 99
DIie lateinische Ausgabe des Werkes erschien 1 Februar I5I16, die deutsche 1im

September des gleichen Jahres dem Titel Das leben, verdienen VN! wunderwerck
der hailigen Augspurger Bistumbs bischoffen Sant Virichs vnd Symprechts, auch der
saeligen martrerın Sant Aphre, 1rer mMuoter Hilarie geschlechter vnd gesellschaft, 1n

daselbst en gotshaufßs rastend“ Staatl Bibliothek Dillingen, 909 mit
Holzschnitten VO  5 Leonhard Beck; Besitzvermerk des Dillinger Jesuitenkollegs VO:  .

1I1591; die lateinische Ausgabe eb  Q 914 mi1it Besitzvermerk des Augsburger esulten-
kollegs; weitere Exemplare der lateinischen Ausgabe besitzt die Mchn, 40
ecel. 1073, SOWI1e die Stadt- und Staatsbibliothek Augsburg, 49 Aug. Udalricus)
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Dıiıe lateinische Fassung dieses Druckes bringt 1n ezug auft rich die Vita
Bernos mit krgänzungen aus Gerhard und zahlreiche Wundererzählungen, dar-
ber hinaus aber eın Festofficium TCN des eiligen mi1t eigenen ymnen,
Antiphonen, Responsorien un! Sequenzen, w1ıe s1e. ZUTI damaligen e1ıt Ur
richskloster gebräuchlich waren.“‘ Gefteiert wurde aber icht das Fest selbst,
sondern die Oktav*®*® und die Inventio“?, während das Missale Augustanum VOIl

I5IO 1U das Fest selbst und den tavtag WeNnNn auch weitgehend mit glei-
chem Meßformular kennen scheint.%® Beachtenswert ist ferner: das ulrika-
nische Festofficium wird „devotionis causa“ dem Säkularklerus Verrichtung
empfohlen.! DıIie Feiler des Ulrichsfestes 1)0om dürfte dagegen ohl 1im
Hinblick auf die Festlichkeiten bei St Ulrich und fra weniger ausgeprägt g -

se1IN. Jedenfalls bezeugt der er processionalis VO:  ( 1495 NUuULI eine teier-
iche Vesper mit Prozession A Ulrichskapelle tavtag des Heiligen.?s Der
ordo divini officii VO  } 1596 stu: ohl altere Verhältnisse wiederspiegelnd
die eler des Ulrichsfestes Dom 1n die vierte Klasse der sechs verschiedenen
Rangfolgen ein; wobei erwähnenswert ist, da{fß die gewöhnlichen onntage Eerst

1n der :ünften Klasse rangierecn. Auch macht dieser ordo die Unterscheidung
zwischen „festa DPIO choro“ und solchen 10109 die ihrerseits 1n drei Klas-
SC  5 unterteilt werden, deren 7zwelıter Klasse diejenigen este gehören, welche
durch alte Gewohnheit 1n der Diözese eingeführt un! zugleich VO  w rüheren B1-
schöfen iın Übereinstimmung mi1t dem Diözesanklerus sanktioniert sind ; hierzu
rechne auch das Ulrichsfest nach dem Dekret des Bischofs Heinrich VOI 1506
Der feiertägliche Charakter dieses ages ist sowohl für das Augsburger Bıs-

27 Ebd fol. Pr iV. dieses Officium m1t jenem der aus dem 16 Jahrhundert
stammenden Handschrift Kgl Samml 3449, Q0 der Königl. Bibliothek 1n Kopenhagen
vgl Wohnhaas 1ın ahrbuch des ere1ins für Augsburger Bistumsgeschichte \ y 1971,
59—62) identisch ist, konnte icht festgestellt werden.

20 b festo invent1on1s sanctı Vdalrici omn1a dicuntur VT in die natalis 1US
praeter 4 (ebd fol Pı1/)-

30 Bibliothek des Augsburger Domkapitels „ NrT. Im Kalender ist uli TOLt e1n-
„ ugusta Vdalrici ep1SCODP1”. ext des Formulars fol D „n

OCtLava sanctı vdalrici VT u 1n die preter Credo“ (ebd fol CX Nach
Hoeynck, Geschichte der kirchlichen iturgie des Biıistums Augsburg, Augsburg 1889,
256, sollen allerdings die Brevıere des 1: un! 16 Jahrhunderts hbereits ine vollständige
Ulrichsoktav autftweisen.

31 Hiıstoriae tol Pr
Hoeynck 195, 256
Ebd 285

34 Ebd 786
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tum?®5S als auch für andere bayerische®® und aufßerbayerische Diözesen 7 B
Konstanz®* und LausanneS®® gesichert.

Mehr jedo als manche liturgische OIs  TE INnas das Verhalten der amilie
Fugger die Verehrung Ulrichs 1 Volke bezeugen: 1n der frühneuzeitlichen
Ho  Nanz WAaTl 6S üblich, e1In Konto für gute Zwecke vielleicht auch ZU. AUNS-
gleich für manch Iiragwürdige eschaite unterhalten und dieses Konto
einem eiligen anzuvertrauen. Be1 den Fuggern ist dieses Konto ach St. 458
benannt.?? Aus ihm wurden aber icht LLUTI Stiftungen w1e einzelne Al
tarbilder 1n das Ulrichsmünster getätigt, sondern 4a4Uus diesem OonN! 152I jene
iedlung für bedürftige Augsburger Bürger geschaffen*®, die noch heute den
Namen Fuggers 1in sozial-karitativer Hinsicht bedeutsam erscheinen äßt Die
nunmehr dem Namen „ruggerei“ bekannte ijedlung ist 1m Grunde g -
1NOomMmMmMeEeEnN das „Ulrichswerk“ 1n deresdes Bistums. „Eine solche Re:
gelung WAarTr 11UT möglich, weil mit dem aus dem ‚Konto St Ulrich‘ der Gesell-
schaft entwickelten Grundkapita der Stiftung, das (8) selbst und verschie-
dene Nachfahren aufstockten, glücklich gearbeitet wurde.‘/41

Ulrich 1n der Volksüberlieferung als Kıirchen-, Winzer-, Fischer-, Wetter-,
W asser- und Reisepatron 1n em Ansehen stand, ist durch Schröder? und

Bächtold-Stäubli4? hinlänglich bekannt, ebenso der vielgeübte tauch der
Ulrichsminne und der Ulrichsbrünnlein. Der auf dem Bericht der inventio et

Augsburger Kalendare des L bzw. I Jahrhunderts haben das Ulrichsfest
bereits TOLt Iso als Feiertag eingetragen un! verzeichnen darüber hinaus auch einen
Oktavtag A Lechner, Mittelalterliche Kirchenfeste und Kalendarien 1n Bayern, FreiburgBr. I891I, 252 E 260)

In den anderen bayerischen Diözesen Freising, Passau un: Regensburg wurde
der Ulrichstag nach den Kalendarien 1 & Jahrhundert, 1m Erzbistum Salzburg bereits
1 I als Feiertag begangen Lechner IL, 120, 236; eb  Q 153 und 159], eın Kalen-
dar des I ahrhunderts VO:  5 St. Nikola 1n Passau vezeichnet darüber hinaus
Lektionen für diesen elertag (ebd 194, 200]).

37 Hoeynck 287
Holder, Quelques renseignements SUuT les Fetes religieuses et leur sanctification

Fribourg, Fribourg 1596, 6'_'9 y angeführt 1n PCE 88 460 Anm L, wonach einer Ver-
ordnung des Bischots Haymo de Monttaucon VO  - 1506 ufolge Festtagen W1e dem
des heiligen Ulrich knechtliche Arbeit geleistet werden durfte, WL die m1ssa solemnis,die contiones matutina et vespertina, die esperae un! das Completorium besucht
wurden.

VO:  ; Pölnitz, Die Fugger, Tübingen $1970, 298 Vgl uch Liermann, Zur
Rechtsgeschichte der Fuggerschen Stiftungen. In Zeitschrift für bayerische Landesge-schichte I8 1955] 395—407, 1er 396

Pölnitz, Fugger 298
41 Ebd 299
42 Der heilige Ulrich 1n der Volksüberlieferung. In ahrbuch des Historischen ereins

VO  5 Dillingen 36 Dillingen 1923) 1—23.
Handwörterbuch des deutschen Aberglaubens VIIL, Berlin—Leipzig 1936/37, 1295 bis

1298
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translatio COrporIis Udalrici** eruhende Volksglaube, Erde VO Ttab des
eiligen schütze ause und Ratten, Ja auf die Fürsprache des Heiligen sSe1
das Hochstift ugsburg davon völlig frei®® veranlaßte immerhin noch 1518 den
ZU. Luthertum hinneigenden Oekolampad, sich 7zweimal brieflich Veit Bild

wenden und VOL ihm Irichserde erbitten, el aber deutlich VEOIMLOI-

ken, Cr 6S für sich selbst icht täte, sondern dies für Altweiberglauben,
WCLLIL icht gal Aberglauben halte.46
atürlı fand eın Heiliger, dem 1n diesem Ausmaße 1m liturgischen und

außerliturgischen Bereich Verehrung zukam, zahlreiche Darsteller, deren Bilder
weitgehend den Weg von der Vita ZUT Legende mitvollzogen.*7 eister w1e
Mang Schnellaweg, Hans Holbein A, Hans urg  aIlr, Leonhard Beck und
Albrecht Dürer waren 1n diesem Sinne ebenso ät1ıg w1e unbekannte aler, de
Icn er erst 1n HNeCUEGETET eıt der Vergessenheit entrissen wurden.48 516e zeigen
Ulrich als Helden 1n der Lechfeldschlacht, welcher wr 1n Wirkli  eıt nıe teil-

hatte, als Lıturgen, ber welchem die segnende and C(:ottes CI-

scheint, als denjenigen, dem das Fischwunder widerfährt und der 1n der (;emein-
schaft der eiligen steht. S1e alle aber sind ın ihrer lJeltfalt Zeugnisse der Ver-
ehrung und Dankbarkeit, deren sich der Augsburger Bischof bei en chichten
der Bevölkerung erfreute bis eiıne die Heiligenverehrung verneinende und
bilderstürmende eıt auch hierin einen zeitweiligen andel schuf, 1n der selbst
eine Gestalt w1ıe rtich Von ugsburg 1Ns Zwielicht der es. geraten
konnte

und 23 1n Acta Sanctorum ulın I1 134 f.; vgl auch eb  > 87—90.
45 Braun, otitia historico-literaria I11 A  V Koch Nicht zugänglich Wäal Richter,

Wiıssenswertes über Sankt-Ulrich-Erde. In Bayernspiegel 1957) 294 Zum We!Il-
terwirken dieses Volksglaubens auch 1mM 16 Jahrhundert siehe unten 204

P mMatronae quaedam Basilienses mMaghac 1n diyum Udalricum pletatıs multum
actas Putant, S1 qu1ı1pplam vestratıs telluris ad 1DSas m1ıttam. Qua 1n mihi

adesse Proinde quantum PIO tribus omibus dari solet, dari mihi u Satıs
faciamus sympliciorum muliercularum fdei, dicam superst1cC10Nn1 4 (A. Bigelmair,
Brietwechsel des Oekolampadius mit eıt Bild In Briefmappe B Reformations-
geschichtliche Studien und exte 40, Üünster 1922, 123 Die zweıte * A >

archns Ineca pollicitationis, qQua CO 1i terrae quiddam Udalrici promisı
ad M1sSSsUurum, nesclens tantas reliquias. Ut matrı CIgO fidem SCIVAaICG liceat, ICCOI
omnibus precibus, quiddam impartiamini 4 (ebd 124).

47 aupt, Die Ulrichsvita 1n der mittelalterlichen Malerei. In Zeitschrift des
Historischen ere1ins chwaben Ör 1955 1—159; Künstle, Ikonographie der christ-
lichen uns IL Freiburg Br. 1928, 564 f.; St. Ulrich 1mM Bilde. In Benediktinische
Monatshefte 31 1955 388 f.; Reau, Iconographie de lV’art chretien ILL, Paris 1959,
1292 F5 Zoepil, Der heilige Bischof Ulrich 1ın Geschichte und uns Eine Handrei-
chung für die Ulrichsteiern 1973 In ahrbuch des ereins für Augsburger Biıstums-
geschichte 1971] FAa ® 8/ hier

Einzelheiten bei Zoepfl 13—I16
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11
Ulrichsverehrung und Ulrichstraditionen 1n den erstien Jahrzehnten des eTOT-
mationszeitalters

Brachte die Reformation 1n Sal manchen Bereichen des Omnentlıiıchen und PI1-
v Lebens einen bedeutenden andel, auch 1n ezug auft die 1 Spät-
mittelalter csechr stark ausgeprägte Heiligenverehrung.“ ‚War en sich A4us

den ersten Jahren dieser poche noch vereinzelt Zeugn1sse, we die eiligen-
verehrung illigen oder zumindest dulden etfrus Canı1ısus wird icht müde,
sSo positıiven Aussagen 1n se1ine Einleitung dem 562 erstmals erscheinen-
den artyrologium aufzunehmen®® aber immerhin ührten der amp C
SCI Opfer, EsSsE, eiligen- un! Reliquienkult bereits 1522 1n Wittenberg Z UE

SOgeNaNNIEN Bildersturm. Wenngleich die theologischen Anschauungen Karl-
stadts und se1inNner nhänger sich auft die Dauer nicht durchzusetzen vermochten,

ührten ähnliche Auffassungen Zwinglis und Calvins doch einer weıtge-
hend grundsätzlichen Gegnerschaft der Reformatoren gegenüber eiligen- und
Bilderverehrung®*, w1e s1e 1n der pologia Contessionis Augustanae®* SOW1Ee In
den Schmalkaldischen Artikeln® eutlich AA Ausdruck kommen.

nter dem Eindruck dieser reformatorischen Anschauung hat die Verehrung
der eiligen 1 allgemeinen und ohl auch die des eiligen rtich bedeutend
abgenommen, zumal das Zentrum der Ulrichsverehrung und der Ulrichsüberlie-
ferung, Kirche un! Kloster VON St. rtich und fra 1n ugsburg, icht minder
den Wırrnıssen der Reformation 1n der Reichsstadt unterworfen WAarlr w1e das
Domkapitel und die katholisch verblıebene Geistlichkeit auch 1n St. rtich
durfte für mehr als e1iIn Jahrzehnt eın katholischer Gottesdienst gefeiert WOeI-

den; auch die Mönche VO:  5 St Irich teilten mit dem übrigen Augsburger Klerus
das chicksal der Auswanderung bis die Zerschlagung des Schmalkaldischen
Bundes durch Karl die Rückkehr Voxh Bischof, Domkapitel und Klerus nach
ugsburg ermöglichte.** In diesen Verhältnissen wird ohl auch begründet

Vgl Siebert, eiträge ZUI vorretormatorischen Heiligen- un! Reliquienver-
ehrung Erläuterungen und Ergänzungen Janssens Geschichte des deutschen
Volkes, herausgegeben VO  5 Pastor VJI/ı), Freiburg Br. 1907 un:! Staber, Volks-
i{römmigkeit und Walltahrtswesen des Spätmittelalters 1m Bistum Freising, München
1955 Siehe neuUueESteENS Holzbauer, Mittelalterliche Heiligenverehrung. Die Heilige
Walpurgis Eichstätter Studien, hrsg. VO:  5 der Kirchlichen Theologischen ochschule
1n Bayern, S1itz Eichstätt, V), Kevelaer 1972, 1—49, besonders 18—33

Vgl unten 202
51 Vgl LThK V2 98—III und 104—108.

Art. Von Anrufen der Heiligen (Die Bekenntnisschritten der evangelisch-
lutherischen Kirche, Göttingen 1959, 316—326).

IL Teil, Art. Von Heiligen Anruten (ebd 424 {f.); vgl auch eb  Q 1186 (Register)]
miıt weıiteren Angaben diesem Problem 1n den Bekenntnisschriften.

54 Austführlich hierüber Roth, Reformationsgeschichte der Stadt Augsburg, Bände,
München I9O1-—193%T, VOI em Band I1 un! 1 Z0orn, Augsburg. Geschichte einer
Stadt, Augsburg 1955, 180—1095, besonders 180 {f.; Zoep(dl, Geschichte des Bistums
Augsburg und seliner Bischöte IL, München—Augsburg 1969, 107—120, 208—23
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se1IN, die Beginn des 16 Jahrhunderts blühende Ulrichsbruderschaft
offenkundig ausstarb un:! erTSt 1610 durch Bischof Heinrich VO  5 Knöriıngen otfi-
716e. eiıne Erneuerung fand.

In dieser Epoche wurde vieltach die Geschichte 1n den l1enst der konfessio-
nellen Kontroverse gestellt, indem einerseits die Katholiken 1n zahlreichen Ver-
öffentlichungen die Richtigkeit ihrer Glaubensauffassung durch den historischen
Nachweis einer über Jahrhunderte bestehenden Tradition erbringen sich
bemühten, andererseits die Reformatoren gerade durch die Erörterung der Hı-
storı1e Beweise für ihre Auffassungen glaubten einheimsen können.® So
versuchte in  5 Vonmn reformatorischer Seite die Historizıtät VOoIl dem Aufenthalt
und dem artyrıum des Petrus 1n Rom ebenso 1n Frage oder Abrede tellen
wl1e 119  = andererseits auch kräftig bemüht Wal, wirkliche oder vermeintliche
Skandälchen der Kirchengeschichte w1e Jjenes einer angeblichen Päpstin
Johanna hochzuspielen, auft diese doch makabre Weıise rgumente
aIiur bekommen, dafß die mi1t solchen Schwächen und akeln behaftete IO-
mische Kirche unmögli die wahre Kirche Jesu Christi sSe1Nn onne In den Kreıs
dieser Bemühungen gehört auch der Versuch, dem heiligen rtich eine Epistel
anzudichten, 1n welcher e dem rtömischen Papst das Verbot der Priesterehe un
die StreNgE Durchführung des priesterlichen Zölibatsgesetzes widerraten habe

Bezeichnenderweise erschien dieser angebli:  e Ulrichsbrief 1521 Straisburg
und 1n eutscher Übersetzung 1 gleichen Jahr Hagenau.®‘ Doch dürfte ET

1mM der ersten Reformationsjahre noch wWwen1g Beachtung gefunden ha-
ben, wenngleich ih: auch uther kannte.>® Erst als der ugsburger ompre-
diger Johannes Fabri OP59 1n seiner 1553 ertschienenen Schrift JEr recht
Weg“ ®® anderem den eiligen rich als eugen für seine Ausführungen

Vgl Braun, Geschichte VO.  - dem Leben und den Wunderwerken, XX XI—-XXXIU
(Anhang Vgl Haemmerle, Ulrichsbruderschaft

Menke-—Glückert, Die Geschichtsschreibung der Reformation und Gegenrefor-
matıon, Le1ipzig 1912; VOI allem ber Polman, L’element historique dans la CONTFIrO-

religieuse du X VIie siecle, Gembloux 1932; erselbe, La methode polemique des
premiers adversaires de la Reforme. In RHE 25 1929] 471—506; derselbe, Die pole-
mische Methode der ersten Gegner der Reformation Katholisches Leben un Kämp-
ten 1m Zeitalter der Glaubensspaltung, Vereinsschritten der Gesellschaft ZUT Heraus-
gabe des COorpus Catholicorum 4.), Üüunster 1931

57 Polman, L’element historique I5  09
Ebd. 187
Ausführlich über Person un! Werk Dictionnaire de Spiritualite (Paris 1964

21—24; DH!  C (Paris 1967) 334; Buxbaum, Der Augsburger Domprediger
Johannes Fabri VO.:  - Heilbronn. Neue Quellen seinem Leben un: Wirken In
ahrbuch des ereins für Augsburger Bistumsgeschichte 1968] 47—61; Zoep(dl, (je-
schichte des Bıstums Augsburg un:! seiner Bischöte I1 774 (Register).

60 Der recht Weg Welche WCS der Strasz der glaubig wandeln der gehn soll das
komme ZUO der ewigen IU0O$ vnd friden Dillingen 1553 (UB Mchn, Theol S31

Das Werk erlebte mehrere Auflagen (vgl Dictionnaire de Spiritualite 23 und wurde
VO  - Tilmann Brendenbach 1Ns Lateinische übertragen, öln 1564 (UB
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und die katholische Te anführte®, veröffentlichte der wenige re später
durch die Herausgabe der Magdeburger Zenturien besonders bekannt ‚W OTI-
dene Mathias lacius Illyricus®? „Des Hulrichs etwa VOI sechshundert jaren
1SCHONS Augspurg schrifit wider das ehelos en der Priester jtzt sehr
nuetzlich 7zulesen ‘® mM1t einer Vorrede „wider den uench ugspurg“” Fla-
C1IUS Illyricus wünscht Ader christlichen Kirchen Augspurgk“ „trOSt nnd
bestendigkeit 1n der erkanten ehr Jesu Christi“ und verteidigt die Priesterehe
A4Uus der eiligen IX den Konzilien und den Kirchenvätern. tolz fügt
hinzu: „Vnd ist die ftromen vnd verstendige auch zuzelen dieser
CWEOI liebster Bischoff _I/ß4 hne auf die historischen Zusammenhänge
achten, wonach der heilige Bischof unmögli einen aps 1KOLlaus geschrie-
ben en kann, da der Papst dieses amens bereits 567 verstorben Wal,
der zweıte päpstliche lräger dieses Namens jedo ErTST 1n der zweıten Hälfte des

Jahrhunderts resierte. ferner I1 bei Reichssynoden als usdrücklicher
Vertechter des priesterlichen Ol1bats galt, War damit der Augsburger Biıstums-
patron völlig Unrecht einem Kronzeugen die kirchliche Lehre und
Praxıis gestempelt. Dıiese wahrscheinlich erst zwischen 1074 und 1078 eschrie-
bene Epistel e1ines Anonymus, der sich den Namen Ulrichs VOLl ugsburg
malste®, wurde anderem VO:  w} lacius Illyricus natürlich 1n Verbindung
mit dem amen des eiligen in seinen 1556 Basel erscheinenden „Cata-
logus estium verıtatis quı ante NOStTram 4etL1teM reclamarunt Pabae aufge-
80 Patr. ecel. 394/2) 7u den Dillinger Drucken vgl Bucher, Bibliographie der
deutschen Drucke des XVI Jahrhunderts Bibliotheca Bibliographica. Sammlung
bibliographischer Handbücher, herausgegeben VO  3 rleg, V/1ı]), Bad Bocklet—-Wien
—Zürich—Florenz 1960.

61 Der rechte Weg tol 220 „Fragent miıt gantzem fleiß damit jhr lernet den aynıgen
rechten reinen Christlichen lauben Was der heylig Narcissus ZU)'  ® Augs-

PUIS 11110 domini 296 Geprediget vnd gelert habe vnd nach ım Dionysius Vnd
W as gelert hab der heylig Bischoft Vlricus

\ E maaa PE A bedeutender Kirchenhistoriker, Exeget un! Hermeneut: Preger,
Flacius Illyricus und seine ZEeIit, Bände, Erlangen 1859/61; ADB (Leipzig 1878]

885—1I0I; Polman, Flacius Illyricus, historien de l’eglise. In RHE 1931] 27733
derselbe, L’element historique 556 (Register); LTIHK IV®* 161 f.; NDB 220—222;
Scheible, Die Entstehung der Magdeburger Zenturien Schriften des ere1ıns für
Reformationsgeschichte NrT. 183), Gütersloh 1966; Jedin, Handbuch der Kirchen-
geschichte (Freiburg Br. 1967) SAr £.; Meinhold, Geschichte der irchlichen
Historiographie (B München 1967, 268—295.

Bayerische Staatsbibliothe München, 4° lat 1601/22. eıtere Ausgaben durch
Flacius 1535 1n seiner Antilogiae und durch Herold 1ın seinen Orthodoxographa (Pol-
INall, L’element historique 1858 und Anm 3)

Bayerische Staatsbibliothek München, 4° lat. 1601/22 fol. AÄyT
este Ausgabe mi1it Angabe der Quellenüberlieferung Monumenta Germaniae

Hıstorica, Libelli de lite (Hannover 1891] 254—260; Nachträge hierzu eb I1II (Han-
OV! 1597 729 f.; vgl Zoepfl, Geschichte des Bistums Augsburg un seiner Bischöfe L,
München-—-Augsburg 1955, 62; Volkert—-F. Z.oepfl, Die egesten der Bischöte un! des
Domkapitels VO  - Augsburg 5 Augsburg 195 5y 64

Mchn, 80 Hıst. cel 2225, I1O1—109.

Abb Kaufbeuren. Blasiuskapelle. Ulrich WL. Afra
Foto arl Kosel, Augsburg. al i Da ] MR Ar K

$

S Ar “ i
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NOININECI. urch dieses Werk wollte der ZWAAal kenntnisreiche, 1n seiner Einsel-
tigkeit fixierte und aggressive Autor den Vorwurf der Katholiken entkräften,
die Lehre Martın Luthers se1 eine Neuerfindung, indem 7R durch 1ne knappe
arstellung Vomn Ee{tiWwW. 370 Personen des en und Neuen Testamentes SOWwI1e
Au en Jahrhunderten den Nachweis führen versucht, daß CS en Ze1l-
ten die „Siebentausend“ derer gab, we. ihre nNn1e VOI Baal icht gebeugt. In
der Zahl derer, die Papsttum Kritik geübt un! damit die Mißstände 1n der
Kirche VC  NSCNCI Jahrhunderte bewiesen, erscheint also aut diese Weise auch
der Augsburger Bischof, der dieses Namens, den lacius Illyricus usdrück-
lich „Sanctus Udalricus Augustanus ep1iscopus“ Dieser habe, als Papst
1KOLlaus die damals 1ın Deutschland noch weitverbreitete Priesterehe verbot, die-
SC energisch widersprochen. essen ‚vermeintliche] Epistel bezeichnet Illyricus
als „admodum graVvis et pla  U weil Il 1n ihr icht 1U den unreinen
Zölibat der Spirituales ankämpfe und die Ehe der Priester tatkräftig verteidige,
sondern auch die yrannıs des Klerus überhaupt, VOT em die der
Prälaten und Bischöfe, angehe. Er verteidige die Autorität der {}
Schriften der Menschen und ta Streng auch andere ißbräuche.®7

Noch e1in weiteres Mal or1ff Illyricus 1n seiner „Refutatio Missae‘/68 das 1N-
zwischen attsam ekannt gewordene ema kurz auf, indem ın der Vorrede

diesem Werk die „Gottsfoerchtigenn Christen 1n Osterreich und Beyern“
abermals auf Fabris Buch „Der recht Weg” hinweist, das aus verschiedenen
Gründen widerlegen unterlassen habe „Darum jefß ich 1U die Epistel

Vlrichs 1m truck ußgehen Sampt einer Vorrede darinnen ich etliche
nıg ber sehr are ZEUSNUSSCH der alten Vaetter wider die jetzıgen alschen
WECRC der Papısten erzölet.‘®

Inzwischen WAar aber bereits die Widerlegung des lacius Illyricus durch den
bereits mehrtfach genannten Augsburger Domprediger abri, einen „Schüler“
des Petrus Canisius, welcher 15Yy2 beim ersten deutschen Jesuiten 1n Ingolstadt
promoviert hatte’% begonnen. Noch 1 gleichen TE 1857 veröffentlichte
Fabri 1n Dillingen AIn ernstliche Christliche CIM1LAaNUNS das Edel Bayerland
wider das Lasterbuechlin heimlich ein amlnen 1mM Bayerland auis-
gebrait worden‘“.71 In dieser Kaß wandte sich der Augsburger Domprediger
zunächst und VOI em eın offenkundig erschienenes Werk, das
sich das VO  - erzog brecht von Bayern 1556 1881 3I erlassene Man-

Ebd
Refutatio Missae. Widerlegung des Sophistischen Buochs des Schwartzen Münchs

VO  w} der Opffer Meilß Anno 1555 außgangen Durch Matth Flac Illyricum 1557
(Bayerische Staatsbibliothek München, 4° Polem. 2246/4 und 4_0 Polem 1230)

Ebd fol
70 Buxbaum, Petrus (/anısıus un die1r Erneuerung des Herzogtums Bayern

104, 242 6 272, 286 un! die dort Literatur.
71 Staatliche Bibliothek Dillingen, 457/1 Widmung an Albrecht Y Augsburg 1557

ugust
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dat?? richtete, welches ZWAal 1m Hinblick aut die Gewährung des Laienke  es
und gewisser Fastenvorschriften Erleichterungen 1n Aussicht stellte, aber 1n Be-
LU auf Duldung der Augsburger Kontession hart 1e 1 handelt deshalb
VO:  5 der eiligen Kirche und ihren Konzilien, VOIl der eiligen 388 dem
eßopfer und der Eucharistie, VOIL der nrufung der Heiligen und den WalLll-
fahrten, VO  5 den Fasten- und Abstinenzgeboten, VO Zölibat der Priester und
der Kommunion einer und beiderlei Gestalt, VO  -} Fegfeuer und Seelen-
1NCSSCIL. ETr behandelt also lauter aktuelle Themen Be1 der Frage der prlester-
ichen Ehelosigkeit konnte CS icht ausbleiben, auch sprach „Von Sanct
Vlirichs Epistel welche Illyricus geteutscht VN! glosiert hat‘“.7$ Er könne icht
übergehen, chreibt Fabri, „das etliche vnraine Sectische Voegel machen den
eiligen T1' ein Patron Jrer rtthumb Sagen Sanct I} habe e1in Epistel
geschriben Zu aps Nicolao die funden SCY worden 1n Holland innn welcher

dem Bapst rath Er soll den prıestern weiber geben @IC araus möchten die
TOomMMeEnN Bayern ersehen, w1e die „glübtbrecher die Gottlose ectenmaister“
sich selbst entschuldigen suchten und ihre unreine TC mit den Zeugnissen
der alten ater schmücken und beschönigen wünschten. ber der Satan
könne se1ine „Gaißfueß nıt verbergen. Dann das ist ein offentliche grobe faißte
lugen das der hailig Viricus habe dise Epistel zuogeschriben dem aps
Nicolao So doch der hailig Vlricus nıt gelebt weder ZUTI eıt Nicolai des
ersten och Nicolai des andern C Darum sehe diese Epistel einem
sektischen Stil sehr ähnlich. Fabri TU! die Vermutung aus, der Brief ware
ohl Ü7 schma der gaistlichen erdicht und geschriben Wıe solt doch eın

eiliger keuscher Junckfrewlicher Bischofft e1n lugenhafftige vnraine
Epistel geschriben en DIie auch vil eh ZU'|  > Augspurg da diser hailig B1-
schoff gelebt vnn(d) seligklich miıt zeugnuß ZrOSSCI wunderzaichen verschaiden
VnN! egraben WeI funden worden dann 1n Holland.“ Massıv wirft Fabri
dem “clichter diser lugen Epistel“ älschung des heiligen Paulus und des Papstes
Tegor des Großen VOI und geht mıit den Neuerern art 1Ns Gericht „Schembt
euch der offentlichen lugen Jr schantvoegel w1e lang woelt Jr das AL:  = CChTis
stenvolck erloest durch das uo Christi mıit ‚WCI Sectischen
irrıgen nnd verdampten ehr also jemmerlich verfueren ?“ Unüberhörbar ist
aber auch die Mahnung die Katholiken „Hueten euch IT Christenlichen lie-
ben Bayern VOI solchen lugenmaistern das s1e euch mi1t gefelschter vnraiıner
lehr nıt fueren aufß der Arch des gutigen alten raiınen bewerten
fridsamen allgemainen ainhelligen Catholis  en Christenlichen glau-
bens 1inn die zwitrechtige CWC VOIl der gantzen Christenhait verdampte
sectische vnfridliche ehr ZU!' dem hellischen fewr L

och mehr polemis: 1st Fabri schliefßlich gegenüber Illyricus 1n seiner 1558

Vgl Buxbaum, Petrus Canısıus und die kirchliche Erneuerung des Herzogtums
Bayern un:! 169

73 Staatliche Bibliothek Dillingen, 457, BL 882—0944.
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erschienenen „Antwort Auff das VNNueEeLZ vnraın Jrrig geschwetz athie
Flaccij Illyrici ; II74] 1n welcher dem 1E „Von der Priester ehll aber-
mals auf die VOon Flacius herausgegebene Ulrichsepistel prechen kommt; 1mM
Vorwort diesem T1e chreibe Illyricus ' SIOSSC oftentliche Jugen das
mich des verblendeten vnseligen menschens erbarmet‘“ .75 Auf die histo-
rische Divergenz zwischen Papst 1kKkolaus und Bischot Ulrich eingehend, möchte
CT „VOoNn disem vnverschambten luegenhafftigen chlauen hoeren w1e
I1l hette dise raıne feine schoene Epistel Nicolao dem apst zuschri-

ben?76 Hinsichtlich der unklaren Überlieferung?? bedauert Fabri mıiıt
spöttischem Unterton „Es ist aber schad dz s1e also lang vnderm banck 1n
oOlan!ı verborgen ist gelegen. glau dz uther s1e baide mıit einander
vnderm banck funden das 11C Evangelium VN! die schoene geistreiche Ep1-
stel Vlrichs dem Teutschen and Jr luegenhafftigen schand-
voegel schemet jnr euch nıt das Jr den hailigen Bischoft mıiıt solcher schandt-
schrifft esudelt Wann jhr solche VOTaync epistel dem Ketzer Jovinilano oder
dem Vigilantio oder Helvidio eiCc hettet zugeschriben hette INnan euch
glauben geben ber das Jr den keuschen Bischoff Virich diser Epistel woellent
machen aım uthor / thut Jr ellenden Sect oh alle warheit .Il78

Einem Mann VO Format eines Flacius Illyricus konnte die Schwäche se1iner
Argumentation icht verborgen geblieben se1IN. Um mehr verwundert jedoch,

trotzdem der „Echtheit“ dieses Briefes festhielt und aIiur e1gens einen
Augsburger Bischot rtich 1m Jahrhundert ohne 6S Je einen olchen
gegeben hat ertand Uun! diesen als den Autor des umstrıttenen Brietes aus-
ga Der heilige tich WAar mit diesem Trick, UrC| welchen der Geschichts-
orscher ZU. Geschichtsfälscher geworden War, zunächst VO der rhe-
erschaft befreit. Da aber kleinere Geister diesen mortale icht mitzuvoll-

74 Mchn, Theol EFE Widmungsvorrede Erzherzog Ferdinand VO  - Öster-reich, Augsburg 1558 Jan
Ebd. tol. 243
Ebd. fol. 31b

a7 Vgl ben 102 Anm 65
eOo. I11I5I fol. 31b

Nona Centuria Ecclesiasticae Hiıstoriae - Basileae 1565 { Mchn, 0 ecel.107/9) ya0—=5 42 Unter den „Doctores Sueviae Augustani“ wird nach raft Hanto VO  w}Andechs angeführt: „Huldericus (et NO Vuadricus, SCH Vdalricus, na ille alius CST, etinferiori seculo claruit) tempore Nicolai primi apae Augustensis epPISCODUS fuit uttitulo epistolae e1us, quUuam ad Nicolaum SCY1PSIt, QUaC passım CXTat, CU1US etiam Hediomeminıt 1n Ecclesiastica historia terdia, Fuit homo eruditus et OI plus,zeloque Dei praeditus“” (ebd 540]. Vgl Polman, L’element historique 228 und Anm. ı@doch hier fälschlich „augustunensI1s ep1SscCopus“,. Aber weder Augsburg noch einesder mıt Augusta 1ın Verbindung bringenden Bıstümer hat, VO:  } Basel abgesehen (PGGams, Series ep1scCoporum ecclesiae catholicae, Graz 1987° 260 £:]; einen Bischof diesesder eines ähnlichen Namens 1m Jahrhundert. In Augsburg selbst regierte ZUT 1ınFrage kommenden eıt Bischof Wiıtga Zoepfl, Geschichte des Bistums Augsburg undseiner ischöfe 591).
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ziehen bereit WAaICI, geisterte auch noch später diese Om1ınÖöse Epistel durch die
Magazıne protestantischer Druckereien.® Immerhin erschien VoL katholischer
Seite noch IS.72 eine dem Augsburger Bischof und ardına. (Otto Truchseifß SC-
widmete NO die sich die Widerlegung dieser und äahnlicher Ungereimt-;
heiten bemühte.$!

Wır waren lacius und seine Mitarbeiter®* reilich ebenso ungerecht
und unwahr w1e dieser den eiligen TiCh, WCLLnN WIT icht ausdrücklich
erwähnten, der für die Sache Luthers streitbare Kämpfter In der zehnten
enturıe seiner nach Jahrhunderten eingeteilten Kirchengeschichte auch eın kur-
ZCS Lebensbild des Augsburger Biıstumspatrons wı1ıe er anderen Bischöfe
entwartf.®3 ETr betont el Ulrichs Herkunft A4UusS vornehmem schwäbischem (Ge-
schlecht, seine gediegene Ausbildung 1n St. Gallen, CI, WeNnn ih: reunde
icht abgehalten hätten, verblieben und Mönch geworden ware. Flacius erwähnt
Ulrichs Tätigkeit bei Bischot albero, se1inNe Sendung nach Rom, der Papst
glaubte, 1n ihm einen Nachfolger für albero gefunden aben, Irich sich
aber zurückzog, icht dem Verdacht, e1in Ehrgeizling se1nN, ausgesetZzt
se1in. tst als nach dem Tode des Bischofs Hiltine 923] Heinrich ih: nach
ugsburg zurückrief, habe das Bischofsamt übernommen. In der weıteren
Darstellung des Illyricus werden die Auseinandersetzungen zwischen erzog
Arnulft VO  ( ayern TNOLdUS geNannt und „Kal  44 Heinrich einerseits
w1e die mit den ngarn anderseits hervorgehoben, deren Köniıg durch (Otto den
Großen gefangengund durch Irich getauft worden s@e1., An der Stelle,

welcher Otto das ungarische Heer bezwang, se1 darautfhin das Kloster St
Stephan errichtet worden. rtich wird terner als Baumeister geprlesen, der icht
7zuletzt das durch die ngarn zerstorte St. fra erneuerte, CS 1n die e1iInN-
bezog un diese mit einer auer umgab. Flacius nenNn: als Todesjahr Ulrichs das
Jahr 973; 61 se1 1 53 Lebensjahr verschieden, nachdem CT 5 re hindurch
Bischof SCWESCIL sel. Seine Beerdigung habe Bischoft olfgang VO  e Regensburg
vOorgeNOMMLCN.

Als ihre Gewährsleute NENNECN die Magdeburger Zenturlatoren Sigebert>®.

Polman, L’element historique 155 und Anm
81 Laurentius Albertus, Bericht Vom aps Johanne dem achten. elcher soll ein

Weib SEeEWESCH se1IN. Sampt Einem Sendbrieft anc Vlirichs Bischoften Augspurg
den aps Nicolaum geschriben Vn darinnen jhme die geluebd der Keuscheit
soll widerrhaten haben 572 ‚UB Mechn, Q0 Hiıst. ecel. IOIO; Stadt- un Staatsbibli-
othek Augsburg, Bı0 ertus), fol 463—673. ber weıtere Exemplare dieser Schrift siehe
Bucher, Bibliographia 15 NrT. 353

Laut Dedikationsepistel der Zenturi:e zeichneten verantwortlich: Matthias
Illyricus, Johannes Vuigandus, Matthaeus Judex

Decıma enturıa ecclesiasticae historiae Basileae 1567 ( Mchn, 0 cel.
07/10) 602 Huldrichus.

84 Sigebert VO:  - Gembloux, Jbekannt VOT allem durch sein auch 1n die
Monumenta aufgenommenes Chronicon G VI 300—374.), 1n welchem auch
Ulrich Erwähnung findet ‚Koch und Anm. 63 LThK IX 746)
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e  e  J Brusch®®, Nauclerus®”, Otto Von Freising®® und IMAannNus (‚JOnN-
tractus®?. Vergeblich sucht i11aAan 1n dieser Lebensskizze nach einer Nennung der
Vıten Bernos und Gerhards, die Darstellung als 1n der Hauptsache auft
Sekundärquellen und UG Liıteratur eruhend gekennzeichnet werden dart
Die Charakteristik Ulrichs ist grundsätzlich DOSI1EV. Es wird 1n anderem
Zusammenhang der Brauch erwähnt, bedeutende, irche und Staat VCI-

diente Männer heilig sprechen und hierbei sofort Ulrichs VO  - ugsburg
dacht, dem diese Ehre 993 zuteil geworden ce1j.%0 Auch et die 1n der dama-
igen eıt übliche Gewohnheit, VvVon den Erben oder Freunden eines Verstor-
benen 1n den Kirchen, 1n welchen die oten bestattet wurden, geopfert
werde, Erwähnung; Bischof rtich VonNn ugsburg wird als Beispiel angeführt,
der seiner Vıta zufolge den Leib des 1 rieg gefallenen Gratener 1n
den Dom bringen und dort egraben liefßs; „Sp1irıtum CIO DCI SAaCIaAacC immola-
t10on1s hostiam OM1NO commendavit“.?1 Als Volksaberglauben wird C555 aller-
dings abgetan, die Reliquien und Gebeine der eiligen sammeln, 19-
ben, einen anderen Ort bringen und religiös verehren; als eın Beispiel
für diesen 1m Jahrhundert vielfach geübten Brauch et wiederum rich
Erwähnung, der selner Vıta gemäfß das Haupt des eiligen aDundus VOL

Rom nach ugsburg gebracht und VO  5 den St. Meortrtıtzern icht weni1ge Reliquien
VO:  5 Martyrern der hebaischen Legion bekommen habe.?* DIe VO:  5 rich
sehr gepflegte „peregrinatıo ad loca sancta“ wird 1ler reilich 1n einem Sanz
deren ichte gesehen: nachdem durch den gerechten illen Gottes die
den Aberglauben liebenden Menschen die göttliche anrheı: verloren anl-
SCIL Wal, habe der Teutel eichtes pie. gehabt, se1ine Wahnvorstellungen den
Menschen einzuflößen. icht das letzte Mittel ZUI Erreichung dieses Zieles se1 6csS

SCWESCH, die Menschen glauben machen, der eine ( ZUTI Verrichtung
VO  5 Gebeten günstiger und durch die Gegenwart Ottes und die der anzurufen-
den eiligen erfolgbringender sel als e1in anderer. Deshalb selen die Menschen
bald diesen, bald jenen Ort großen eschwerden un! Aufwendun-

artmann Schedel, Ärzt, Polyhistor und Chronist, 1440—1514, bekannt VOI allem
durch seinen Liber chronicarum B 376)

Kaspar Brusch, Historiker und poeta laureatus, 15I8—1 59, siehe unten 209
Johann Nauclerus, Jurist, Humanıist und Chronist, Rektor un! Protessor des

kanonischen Rechts 1n Tübingen, O0—1510; schrieb ıne Chronik, die 1n 63
Generationen Christus un! 1n 51 Menschenaltern bis I5SOI führt V 845}

Bischof VO  - Freising, Geschichtsschreiber, I1I2—I1158, VOr allem bekannt durch
se1n Chronicon I1®, 1307

13—1054, Benediktinermönch 1n der Reichenau; 1n seinem 1n die Monumenta
aufgenommenen Chronicon 67—133] wird auch Ulrich erwähnt ‚Koch I5 und
Anm 62; LTHK v 250).

Decima enturıa ecclesiasticae historiae - Basileae 1567 ( Mchn, 70 ecel.
07/10) 331

91 Ebd. 331
Ebd 332 f& 334
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SCIHL des Gebetes willen gelirmt. So se1 auch Bischof rtich 1n diesem Sinne
ach Rom geeilt und ein1ge eıt später nach St Moritz, der heilige Maurı1-
t1us mMi1t seiner eiligen Legıon ruhe.®®

Wiederum nicht 1mM Rahmen der Ulrichsdarstellung, sondern 1n anderem Zu-
sammenhang die eherin 1Dorada bei St Gallen Erwähnung, die
ihrer Sehergabe erühmt SCWESCH Se1; s1e habe Ulrich, damals Zögling des St
allener Klosters, die Übernahme des Augsburger Bischofsstuhles vorherge-
sagt;” Auch die Viısion des eiligen rich mit den beiden Schwertern, VO  w de:
1LL1C11 LLUI eines vollständig SCWESCH sel, wird icht übergangen und die politische
Deutung dieser 1S10N, die Heinrichs Vorrang VOI Arnulf ZU Ausdruck brin-
SCH sollte, durch tich letzterem ausdrücklich mit der Mahnung erklärt,
GCSOFF£: ihm die kaiserliche ur icht gewähre und inan dem illen ottes
nicht widerstreiten dürfe.®S

An zanlireıchen tellen dieser erühmt-berüchtigten Kirchengeschichte de-
1C1 Widerlegung auch Petrus Canisius aufgerufen war®® wird auf Bischoft L}
Tich; auf sSe1IN en und irken und se1ne Taten, Bezug4icht 1M-
1161 erscheint der historische Zusammenhang gewahrt, icht 1MMer kamen die
primären Quellen Z Sprache. Auch ist die dem irken des eiligen gegebene
Deutung icht immer frei VO  5 Tendenz, SINg doch den Autoren darum, eiıne
historische pologie des Luthertums betreiben. ber immerhin War auch für
s1e Ulrich 1ıne der groißen Gestalten des Jahrhunderts, dessen Handeln für
s1e kennzeichnend WAaTl Z Darstellung des Denkens und Wollens der Menschen
dieser poche

1981
Ulrichsverehrung und Ulrichstraditionen bei Petrus Canisius

In die Z Teil miıt großer Heftigkeit geführten Auseinandersetzungen ber
die VO  w den Neugläubigen bestrittene Rechtmäßigkeit des priesterlichen Zölibats
griff der deutsche Jesuit icht TT e1in. Doch ist CS sehr wahrschein-
lich, nläßlich seiner Anwesenheit beim Regensburger el  stag 56/5 77
der 1n das Ormser Religionsgespräch zwischen den divergierenden Konfessio-
11  an einmündete, Gesprächen mıiıt Vertretern verschiedenster religiöser Ri  B-

93 Ebd. 337
94 Ebd 676

Ebd 706 eıtere Nachrichten über Ulrich, die sporadisch gefunden werden
Z 34L1, 344, 676), sind bereits 1n der Lebensskizze erwähnt.

Vgl besonders Brodrick, aın eter Canisius 11 377—88, 3908; Pölnitz, Petrus
Canisius und das Biıstum Augsburg. In Zeitschrift für Bayerische Landesgeschichte I8
1955) 352—394, hier 380 E 383, 384—389; Zoepfl, Geschichte des Bıstums Augsburg un

Anm I8
seliner Bischöte 11 407 Vgl uch Jedin, Handbuch der Kirchengeschichte 577 un!
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(ungen wI1ie dem Curker Bischoft Urban?”, dem bunt schillernden Paul Skalich®®,
dem aggressıven Regensburger Ilutherischen Superintendenten Nikolaus Cal
Jus??, dem Humanıiısten Un königlichen atgeber Maximilians und Ferdinands
Kaspar VO:  5 Nydpruck*!® un anderen teilnahm und hierbei die fälschlich dem
eiligen tich zugeschriebene Epistel einen aps 1KOlaus eıne bedeutende

Spielte r ‚War scheinen Aufzeichnungen ber diese Kolloquien icht CI-

halten se1IN, doch ann nach den Auseinandersetzungen zwischen Flacius
Illyricus un: dem Dominikaner Johann Fabri eın Zweitel darüber bestehen,
w1e Canis1ius 1n dieser rage achte und sich außerte. Vielleicht hängt auch
mit diesen Gesprächen ZUSAMMCN, w1e bereits dargelegt* Bischof
rich, der Heilige, VO:  w lacius Illyricus un seinen Mitarbeitern 1m Bande
der weni1ge re später erscheinenden Magdeburger enturıen icht mehr als
Verfasser dieses merkwürdigen Briefes den Papst 1n Anspruch5
wurde.

Petrus CCanı1lsıus verzeichnet den esttag des eiligen lrich bereits 1M Kalen-
der der 1556 VO  5 ihm für die studierende Jugend herausgegebenen „Eecthönes
G£ precatıones ecclesiasticae“ reilich icht 1n der roten Farbe, mi1it welcher
die erren- un Marienteste, aber auch lage w1e der des eiligen 1KOlaus und
der des Martın angegeben sind.103 Offenkundig sollte lerdur: angedeutet
werden: dem Tag des eiligen rtich komme icht die gleiche Bedeutung
Wenn es aber darum giINg, den amals regierenden Augsburger Bischof, (Otto
ardına. Truchseß Vonmnl Wa  urg davon abzuhalten, se1ine irchlichen Pfrün-
den und wWwEe.  en Ehrenstellungen Z Schaden des Augsburger Bistums und
seiner eıgenen eele mehren, Bischof rtich das große Vorbild, das er

ihm VOI ugen stellte1®5: „Laßt unls den eiligen ater rich bitten, O6T sich
würdige, u11ls durch Rat Uun! lat Zux richtigen Erfüllung dieses Amtes beizu-
stehen, welches auch S selbst inne hatte EWI1: wird CI icht Urheber und An-

Vgl Eubel, Hierarchia Catholica IIL, ünster 1923, 224.
34—1575, Dr. theol., zeitweilig Hofkaplan 1n Wıen un! Koadjutor des Laibacher

Bischots Urban Textoör; 1557 jedoch aus Wiıen verwliesen un: unstet durch die Lande
ziehend (ADB 34, 443

1516—1570, Reformator der Reichsstadt Regensburg, Anhänger des Flacius
Illyricus (Die Religion 1n Geschichte un! Gegenwart x  7 Tübingen 1958, 1197/; LThK
IV®, 508; NDB N 55

100 Näheres bei Schottenloher, Handschrittenschätze Regensburg 1m Dienste
der Zenturlatoren (1554—1562). In Zentralblatt für Bibliothekswesen 34, 1917, 65—82,
besonders 65—71 Vgl neuestens Scheible 13 un: Anm un!

101 ieß SL, Der selige Petrus Canı1ıs1ıus aus der Gesellschaft Jesu, Freiburg Br.
1L865, 200 ; vgl PCE I1 789 IMon Nr. 128] Nota

102 Siehe ben 195
103 Staatliche Bibliothek Dillingen, 896 fol
104 Vgl neuerdings allgemein ZoepIdl, Geschichte des Bistums Augsburg und seiner

Bischöfe I1 173—463
105 (Can1ısıus tto Truchsefß VO  D Waldburg, Straubing 1558 I11 PCE {1 22/—231

Nr 284), 1er 229
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SCHIHL, daß außer der Tau welche 61 selbst eINZIgArtIgEr Weıise umfing,
11a  } es  aite mache IN ränkesüchtigen und anderen ägden, die nachlaufen
und welche u1Lls schließlich beherrschen, die aus erren icht
Bischöfen klaven der Welt und e1ns des Teutels machen Y

Der Fürsprache der Augsburger Bistumspatrone, I1 und Afra, schreibt
CS Canı1is1ıus c WenNnn ugsburg als CINZISC Reichsstadt sich damals wiederum
mehr dem Katholizismus 106 Aß selbst der Kirche des Bistums-
patrons predigte!“” das eßopfer feierte108 und Beichte hörte1%9 1St ebenso
bezeugt WIC die Tatsache, dafß durchreisenden esuıten ohl auf Ver-
anlassung hin der dortige Reliquienschatz SEZEIKTL wurde 110 Rühmend hebt
(Canlsıus Predigt des Jahres I1561I den lıier rüherer Augsburger Gene-

Besuch des Ulri  sgrabes hervor 111 Im „Weinberg des eiligen UL
T1'  Cl].” arbeiten, 1St schließlich nach der Vorstellung des ersten deutschen Je
Su1lten das große Verlangen der Herbst 1563 nach Dillingen berutenen Je:
Su1tenNDpatres 11°

In Predigt der Pfarrkirche nnsbruck Allerheiligentag 1575
spricht (Canısıus ber die rechte Art der Heiligenverehrung und wehrt dem dies-
bezüglichen Unglauben CI hält 65 für Aberglauben ‚alter Weiber“ den
Ulrichstag für „vnseligen tag“ halten, dem sich jemand umbringen
IMUusse 113 Ahnlich Predigt reiburg der Schweiz Allerheiligen-
tag 1584, Cr SC1INECN Zuhörern rtklärt WIC der Dämon diesem Jahrhundert

die Heiligen kämpfe und der Aberglaube sich breit mache, icht zuletzt
dadurch daß INnan Unglückstage sStatulere WIC des eiligen rtich
dem 112  ; sich Unglück vermeiden, der Arbeit enthalten 114

Für Petrus (Canılsıus gehört Irich den großen Bischofsgestalten des Mit-
telalters, CHA6 el MmM1t aps Silvester 11 Bischof Rupert Von alzburg,
Willibald VO:  5 ichstädt, olfgang Vomn Regensburg und Konrad VO  - Konstanz,
He  1€ der lat icht WEN18CI für Leuchten der Kirche als für Väter des Vater-
landes und für Säulen des Imperiums VO:  w T1O0omMmMen und klugen Leuten MmMi1it

106 Can1ısıus tto Truchsefß VO:  - Waldburg, Augsburg 1562 PCE {I11 352 INr.654)
107 Wohl amı I56I PCE III A und 617 (Mon Nr 248)
108 (Canısıus Laynez, Augsburg 1559 VII PCE {I 464 INr 363}
109 Ebd
110 PCE I1II 599 IMon Nr 234) un!: Anm.
111 PCE 111 646 IMon. Nr 262)
112 (CCanlsıus un:! Konrad Schwayger ihren Bozen weilenden Mitbruder

Aloys de Mendoza, den Beichtvater des Augsburger Bischofs und Kardinals, Dillingen
1563 twa November PCE 386 Nr 983] In gleichem 1nnn mMag ohl Canıs1ıus ber
die Dillinger Kolleggründung nicht mehr erhaltenen, ber erschließenden
Brief den Kardinal selbst geschrieben en Ebd 374 (Nr 978]

113 PCE AVAR 728 IMon Nr 1169}
114 PCE I1 627 \Mon NrT. 1351]; hnlich i Predigt des Jahres 1585 eb  Q VIII

679 (Mon Nr. 1385]; vgl hierzu Bächtold—Stäubli, Handwörterbuch des deutschen
Aberglaubens NI Le1ipz1g 1936/37, 1295, 1296
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Recht gehalten werden‘115 weil S1C „geistliche Macht un we zugleich
icht L1LUT! 11DNe hatten, sondern auch M1t großem Lob und icht WEN1LSCI Erfolg
für ihre Untertanen ausübten‘“ 116

Das Fest des Augsburger Bistumsheiligen begehen und diesem Tage
der Ulri  skırche gepredigt aben, 1STt für den Nachfolger des Canıis1ius

uf der Augsburger Domkanzel Gregor1us Rosephius, 1573 Nla dies SC1-

1L1LC} orgänger mitzuteilen 117 Als dieser schließlich letzten Lebensjahre
wWwEeIlL entternten Freiburg der Schweiz verbringt erbittet sich die ebets-

der Augsburger Patres und ersucht diese, ih: dem eiligen rich und der
eiligen fra VOTI deren Reliquien empfehlen 118 An den eNaNNteEN 0SeE-
phius richtet Canisıus die Bıtte „Bewirke durch Deine Gebete; ich IMCINCN,
WwWenn auch SCEINNSCICH 1enst ordnungsgemäls erfülle uUunNn! eilhaft werde
urer Verdienste, die Ihr fruchtbaren einberg des eiligen Ulrich täglich
sammelt!“119

Erweist sich Petrus Canisius SC111LCI1L Brieten und Predigten als persönli  er
Verehrer des Augsburger Bistumspatrons, als dessen einberg 61 die Diözese
ugsburg ansieht verwundert cs icht CI, WIC rühjahr 1562
Kardinal OS1US schrieb?29 1LLUTI all der Herausgabe artyrolo-

mitgearbeitet habe, das ihm demnächst übersenden WO. Be1 dem
angekündigten Werk handelt sich 1562 Dillingen erschienene121
IS73122 I5831-23 und 1599124 LCU aufgelegte „Martyrologium Der Kirchen-
alender, darinnen angezaıgt werden die Christli  en este vnd Heiligen Gottes,
beyder Testament WIC w} dieselbigen durch das gantz Jai der Christenheit

115 PCE 111 8536 (Mon Nr 1527
116 PCE I11 555 \Mon NT 1312
117 PCE VII 124 f NT 1842
118 (CCan1iısıus Gottf£fried Hannartz S 1 Fribourg 1587 XI PCE 111 6I INr 2237)
119 Fribourg I59I 3 PCE VIII 332 INr 22621 4 UsSs Abschrift des £ ahrhun:

derts Das Original dieses Brieftes konnte kürzlich Augsburg wiedergefunden
werden. Für diesen 1n weis WIC auch für die ertigung Fotokopie dieses Originals
bin ich Frl Archivrätin Dr Thummerer Dank verpflichtet.

120 PCE I1I1 397 Nr. 670)
121 Eın Exemplar der Erstausgabe Mchn, 40 ecel. 5869; über weıtere Exemplare

dieser Ausgabe vgl PCE 111 799 un: Bucher NT. 16  ON Der Ulrichstag ist Ka-
lender rot gedruckt, der ext über den Bıstumspatron tol 184 b—185

Mchn, Hiıst. Eccl 2507 ext über Ulrich fol. 170a—b; Kalendar ist das Fest
jedoch schwarz edruckt Eın weıteres Exemplar dieser Ausgabe sah ich i der Stadt-
un! Staatsbibliothek Augsburg, 45 ; vgl auch PCE VII 644 \Mon Nr I15) IN1t
Angabe über weitere noch erhaltene Exemplare dieser Edition. Zoepfl erwähnt
dem nten Anm 126 an  n Aufsatz noch i8niw Ausgabe VO  D 1572 (ebd LSE
welche ich jedoch icht sah.

123 Staatliche Bibliothek Dillingen 503 und 1172 ext über Ulrich fol 185b—186a;
Kalender 1St Ulrich rot verzeichnet Vgl ferner PCE 111 563 (Mon Nr 1318) un!

Bucher 158 Nr 360 162 Nr 166
Merch: Hist ece]l 2508 ext über Ulrich fol 185b—186a der Jag 1st Kalen-

der rOot eingedruckt
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VO  , Cag tag begeht. Auch mMiıt verzeichnufß unzalbarer Heiligen w1e s1e gelebt
vnd geldten, W as s1e gethan und gelassen en jJrem ew1gen hail vnd Z
exempel er Christen D

Obgleich das Titelblatt dieses Martyrologiums CS nahelegen könnte, Canisius
se1 selbst der Herausgeber und Übersetzer, entspricht dies icht den 1 at.
sachen. Eigentlicher Bearbeiter ist, w1e die Widmungsvorrede Georg und
arkus Fugger VO 3 e 1562 erweist?*®>, der 4a4Uus Ulm stammende und viele
re als Übersetzer und Kompositeur 1n Dillingen tätıge dam Walasser.!26
essen Quellen eruleren, 1st reilich icht el Braunsberger nımmt an!%7

ihm das 1m Jahrhundert entstandene Martyrologium des Usuardus1!?8s ın
der erweıterten Fassung, w1e s1e LL und IS52I Köln erschienen Wa als
Hauptquelle Z Verfügung stand, die durch Lokaltraditionen erweiterte.1%9
DIe Mitarbeit des Canisius dürfte deshalb 1n erster Linıe 1n der nregung ABg

Herausgabe!31 1n der urchsı des Manuskripts und dessen Verbesserung‘??
SOWI1Ee 1n der Abfassung einer ausführlichen, .6 Druckseiten umfassenden Vor-
rede bestanden aben, 1n welcher AB 1mM Hinblick auft die von protestantischer
Seite erfolgten Angriffe die Nützlichkeit der Heiligenverehrung, ihre Konformi-

125 Da ber die sach mich gelanget seind mM1r etliche alte Exemplaria vn
darinnen mehr Heyligen dann 1n kainen andern Martyrologiis fein vn{(d| urtziı:
eschriben vberantwort worden. Darzuo MI1r auch andere glaubwürdige vn(d| ZUO
diser sach taugliche buecher zuhanden kommen au welchen ich etlich ding gezogel(n]vn(d Iso mit hülft Gottes difß Martyrologium verteutschen mich verstanden hab Jı

ber ih: vgl ADB 40, 640—643 Paulus, dam Walasser, ein Schriftsteller des
16. Jahrhunderts. In Der Katholik 75 (Mainz 1595 45 3_467 j LTIAK 720 un! LThK
X2 027; Pörnbacher 1m Handbuch der Bayerischen Geschichte iIMünchen 1969) 852;

Zoepfl, dam Walasser. Eın Dillinger Laientheologe des 16 Jahrhunderts In ahr-
buch des Historischen ereins Dillingen 1970] 7=45

127 PCE I11 793 IMon Nr. 399).
Vgl hierüber Aigrain 62

129 Ebd 64
130 Eıne kritische Überprüfung dieser Angaben Wrl nicht möglich, da mIır die C1-

wähnten Kölner Drucke icht ZUTI Verfügung standen. Aigrain 328 nn ‚WaTlt das 1562
erschienene Martyrologium mit (Lanısıus als Herausgeber, geht ber auf se1ine Quellen
icht e1n. Der 1n Anm
keineswegs aus 2 ben gebotene ext schließt die Annahme Braunsbergers

131 Walasser nın in seiner Widmungsrede Petrus Canısıus den „fürnemmsten
rheber diser verteutschung“. Dies Yte ohl dazu, daß die Zeitgenossen 1n Canıs1ıus
den Vertasser sahen und das Martyrologium immer nach ihm zıtiert wird, bei

Eısengrein, Catalogus estium veritatis, Dillingen 1565, fol 2099 (UB Mchn, 49 Hist.
lit. 243). Vgl auch unten 203 Anm 136

Walasser In seiner Widmungsepistel: SO kan VN! wirt mM1r auch guote ZECUS-nuß geben der Ehrwürdig vn(d) Hochgelehrt Herr OcCtor wolbekannt etrus
Can1sius, welcher ( dafß ich die warheit bekenne] mıit vberlesung vn/( cCorrıgıren das
beßt gethan Vn vilen se1n hülfrt MIr willig vnd SCIN mitgethailt auch das
gantze Opus fleissig revidirt vn{(d| hat damit diß Buoch ZUO mehrerm NUutz
de{ß Lesers vnd aufferbawung der Kirchen 1mM ruck omentlı: außgienge
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tät mit der eiligen chri und den Vätern SOW1Ee miıt frühen Zeugnissen der
Retormatoren aufzuzeigen sich bemüht.133 Bedenkt 1119  D aber, dieses Mar-
tyrologium iın den Jesuitenkollegien der oberdeutschen Provınz der Gesellschaft
Jesu ohl täglich ZUT Verlesung kam134 und 1632 noch einmal aufgelegt
wurde!35 wird das Heiligenbild eines icht geringen Teiles der Bevöl-
kerung und wahrscheinlich auch des bedeutenderen, die sozijiale Schich:
(uUung angeht gepräagt sehen dürfen VO  - den Ausführungen des auft Anregung
un:! Mitarbeit VO:  w} Canisius entstandenen Martyrologiums, auf welches
selbst noch 1 I8 Jahrhundert verwıesen wird.136 Dieses Werk dürfte eshalb
entscheidend die Vorstellungen eines groißen Teiles der Bevölkerung ber den
Augsburger Bistumsheiligen mitbestimmten

Hıer 1U  w die Aussagen ber Bischof ı8l „Quarto ulll. Der 1111
tag 1mM Hewmonat. Heut ist der geburtstag des eiligen nnd beruempten ugs-
purgischen Bischofis vnd beichtigers!®8 Vlirieci. Diser War geboren VOoO  - en
eltern ugbaldo (der ein verwandter des SIOSSCH kaisers Otthonis des andern
war) nnd Dietburga (die 81n tochter War urckhardi des Hertzogen 1n Schwa-
ben]) 1n dem stättlin ilingen 1n Schwabenland gelegen. Von seinen eltern 1n
das kloster ZUu  ® Gallen gesandt darinn CI VO:  5 Jugent auft (ZOtt gedienet
ward darnach bischoff ZU  ® Augspurg nach Adalberone VN! Hiltine Verlore eın
ZEYT entweder SA bettet oder lase wWwWailll CT mit andern geschefften nıt eladen
War pfleget alle Lag seinem tisch die uhaben SPEYSELT VnN! klaidet
dieselben art seinen eib also das 1: eın eisch SSCcC VN! eın
leinwath sonder eın wullins el seiInemM lossen eib (TUu08g. Sein CWON-
eit Warl nach der Complet weder speiß noch tranck ZzZunNnemMenNn VN! das ılen-
tium zuhalten: betrog die andern mit ım 1n dem sS1e vermaınten 6I
CSSC da CI VO  5 dem tisch aufistuond vnd 1n die kirch gıeng Me(ß
halten ache BCIN zunachts 1m gebett schlieft weni1g vn{(d| nıt au
federbeth sonder auf einem en tuoch Da eın mal Ostertag Me{i(S
1€. hat iNnan die hand des herren ber ım gesehen als ob s1e In Vn W as
auff dem altar benedeyet. Bawet vil kirchen thet SIOSSC vnnd vnzalbare

133 „Erklaerung VN! bevestigung Christlicher vnd Catholischer bekanntnuß VO  D
den Heyligen“.

134 Nach dem „Oordo OIU.  J QqUaC legi 1n debent“ gilt „ Vesper1 absoluta
lectione vel praedicatione vel tempore collationis legatur Martyrologium latine semel
et vulgariter“ (PCE 111 797 Mon. Nr. 399).

135 Ebd
136 So VO  - Rader, Bavarıa sancta IIT, München “1704, 18, 36 und VO:  -

Perckmar, Leben und Wunder-Thaten der drey fuernehmsten atronen un
himmlischer Schutz-Fuersten der Augsburgischen Kirchen de{ß Heiligen Bischoffs
Udalrici, der Heiligen Busserin un Martyrin Afrae, de{ß Heiligen Bischofis und Wun-
der-Wuerckers mDEr L Augspurg—Graetz 1737 fol 110  5 S1gnato, Liıteratur- und
Quellenverzeichnis des Autors.

137 ext nach der Erstausgabe fol. 184b—185b. Die verschiedenen Editionen weıisen
I11UTr geringfügige Varıanten auf, daß sS1e hier übergangen werden können.

138 beichtiger Bekenner.
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wunderzeichen da 1147 WEeIIL VnN! brait Von 15SsSet ZUSagcCh erts  1€'
ndtlich friden LO KK Jaı SC11L1CS alters da fünfzig Jarı bischoff g.

139 Bey SC1IHNC!I begrebnuß 1st olfigang bischoff ZUO Regenspurg BCWC-
SCH Ten kirchen ZU! Augspurg die Vlrichs kirch 1St darinnen

das Zu.  ın reutz der nge. sichtbarlich VO 1me Tra
ZUO zeichen des S5185 CT darnach gehabt wider die Tausamen
Vngarischen feind als wider dieselbigen hinau{ß ZU8C au das Lechteld
sitzend all sSC1NECINM rofß IN1It SC1INCINM priesterlichen stol angethan Es 1st auch
ftenbar das VOI se1iNeTr Zzeıit her dem ctifft Augspurg die Tatzen N1t bleiben
können !I

Der 1er gebotene lext 4Uus dem Martyrologium sicher Parallelen MmMi1t
der Legenda auf die ‚WC1 achträgen, Cap S3 CS und V BL“ den
eiligen Irich behandelt 140 Da aber W as I1 angeht die Legenda
ihrerseits 61 Auszug aus Berno VO  w Reichenau 15 wird 11a icht M1t Be-
stiiınmtheit auf die Legenda als Vorlage für das Martyrologium 1elsen
können, zumal der Text des Martyrologiums teils C1Ne Erweılterung, teils aber
auch C1Ne wesentliche Verkürzung des der Legenda auica Gebotenen darstellt

Das Martyrologium o1g also Wesentli:  en der Bernoüberlieferung,
aber auch CIN18CS ondergut auf CS Dillingen als Geburtsort des eili-
gCNH, die Afrakirche Ulri  skirche, spricht VO:  a dem goldenen KTEUZ, das während
der Ungarnschlacht 955 rtich VO Himmel als Zeichen des Sieges durch
Engel verliehen worden SCI, und spiegelt die Auffassung wider, dafß auf Ulrichs
Verdienst hin das Hochstift ugsburg VOI Rattenplage bewahrt werde Handelt
6S sich bei den ersten beiden Aussagen ohl „historische“ Präzisierungen
der Autoren des Martyrologiums, dürften die beiden letzteren der SPAatm1C£-
telalterlichen Augsburger Lokaltradition angehören und sind damit Gegenstand
der Ulrichslegende WIC S1IC sich VOT em der zweıten des I5 Jahr-
hunderts verbreitet hat 141

Das 1er Angeführte Inas e1in Beıitrag DTUT SCAHIL, WIC sehr en und
Wirken des Petrus (Canlsıus die Verehrung der eiligen allgemeinen und die
einzelner besonderen!1*?* C1iNe pielte Von 1er 4A4UusSs dürfte verständlich
werden, wenn Canısıus selbst seinen etzten ahren Heiligenleben heraus-
gab oder übersetzte!4ß und andere hierzu rmuUuntert hierin dem

139 Randbemerkung „Anno Domuinı 973
140 Jacobi Voragıne Legenda vulgo Hıstor1i1a Lombardica dicta ad optımorum

librorum fidem TeCENSULT Taesse Liıpsiae “1850, 577 un 903 die dritte Auf-
lage VO:  w 1891 Wäal I111T7 nicht zugänglich

141 Näheres bei Braun Notitıa historico literaria 111 42—52, besonders f 5 60
Vgl auch Koch 86 un! Anm un! 23

142 Vgl neuUESTENS del Paramo SI San Jose la bra de Pedro an1sı0 Estudios
josefinos (Valladoli 1970] TIO0. Studien AT Mariologie des heiligen
Petrus Canisilus, Bände, Privatdruck 1970.

143 Werkverzeichnis bei Streicher S1, etrı anılsıiı Catechismi latini et SECEIMANI1ICI II
München 1933, 20—3 7, 1jler 35
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Augsburger arkus elser, den CT Von seiner Augsburger Tätigkeit her noch
gut kannte, einen „gelehrigen Schüler fand, Canisius also damit einen weıteren
Beitrag ZUT erehrung des heiligen tich leistete, wird noch gesondert dargelegt
werden.144

Die Ulrichsdarstellungen der erstien bedeutenderen Hagiographen

Die Auseinandersetzungen mıit den Reftormatoren ührten icht 1Ur einer
Erneuerung der Scholastik dies reilich zunächst 1n Spanıen un! Italien
sondern VOI em einem Aufschwung der positiven Theologie, insbesondere

Ausbildung der historischen, der die Aufgabe zufel, durch die Herausgabe
VOL Textausgaben der Kirchenväter und Konzilien das Material für die 1der-
egung der euerer bereitzustellen .14 Da das Konzil VO  w} Irient die erehrung
der eiligen und 1.  —  hre Anrufung mıit 1Ns Programm der katholischen Erneuerung
aufgenommen Hatter konnte 6N icht ausbleiben, auch deres der
einzelnen eiligen besondere Bedeutung ZUSCMESSCH wurde. DIe Hagiographie
1mmt also teil dieser allgemeinen Entwicklung.147 Wiır en deshalb 1
räumlichen und zeitlichen Umkreis des Petrus Canis1ius die ersten größeren ha-
giographischen erke, die WIT auf etwailge Ulrichsdarstellungen und deren hi
storische Überlieferung prüfen wollen.

An Eretet Stelle verdient 1er der Veroneser Bischof Aloisius Lippomannus148.
der als zeitweiliger päpstlicher untıus auch miıt Petrus (CCanısius persönlich be
kannt WÜUTde. rwähnung. Er sammelte echte Heiligenleben un! veröffent-
lichte 91€ 1n acht stattlichen an  ..  den.150 Da CT sich aber ausschließlich Töm1-
schen alender orientierte, suchen WIT bei ihm vergebens nach einer Erwäh-
Nung oder Sar Darstellung Ulrichs Ahnlich verhält 6S sich auch bei dem Spanı-

144 Siehe unten BL —I:
145 Jedin, Handbuch der Kirchengeschichte
146 Conciliorum oecumen1corum decreta, ed. Centro ocumentazione Bologna,

Freiburg Br. “1962, 750 vgl Jedin, Entstehung un! rtagweite des Irıenter Dekrets
über die Bilderverehrung. In Theologische Quartalschrift 116 1935 143—188, 404—429 ;Nachtrag hierzu 1n Zeitschrift für Kirchengeschichte 1963} 32L

147 Jedin, Handbuch der Kirchengeschichte 579
14 1500—15 59, 1538 Titularbischof und Coadjutor VO  - Bergamo, 1544 Coadjutor VO:  -

Verona, dort se1it 1548 Bischof, L351—1I552 einer der Präsidenten des rıenter Konzils,Verfasser exegetischer un! erbaulicher Schrifte_n, Hagiograph VI 593 TK VI®*
IO071I
‚ Buxbaum, Petrus Canısıus und die1rErneuerung des Herzogtums Bayern

57 und Anm x 112, 113 Anm
150 Sanctorum priscorum patrum vitae, j Venedig 1551/56, V1—VIII Rom 1558/60(UB Hıst. cecl 614) eine verkürzte Ausgabe 1n Bänden Löwen 1564 {Mechn,

90 ecel. 308]
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schen Mitbruder des Can1ıs1us, TO de Ribadeneira?!>1, dessen Vıta Ignatli 6CI

revidierte.1>* Sein L601 adrid erschienenes Werk „Flos sanctorum 153 ent-

1e ZWwWal auch keine Ulrichsdarstellung, ertuhr aber durch einen Großnefien
des etrus Canıs1us, durch den ebentalls dem Jesuitenorden angehörenden Ja
kob Canisius!®*, eine Übersetzung 1Ns Lateinische.1>> Zugleich erweıterte (8)
an1lsS1ıus seine Vorlage 1n der e1lse, OE 1n einen 7zweıten Teil ‚V1tas et 1CSs

gestas SaNCtOTUM, qUOS Extravagantes“ aufnahm, also JeENE; die L1LLUI

außerhalb des römischen Kalenders en Hıer kommt auch der
Augsburger Bischof rtich Juli ZUrI Darstellung.** reilich Ribadeneiras
Werk verfolgt auch 1n der Übersetzung und Erweiterung des (8] Canı1ıs1ıus

den Zweck, „den Predigern reichen und sehr nützlichen Stoft für Predigten
und Exhortationen“ bieten, ist also mehr Predigtvorlage denn wissenschaft-
liche Darstellung. WAar ß zahlreiche Autoren, die ber rich geschrieben

ihnen erno VO  - Reichenau, igebert VO  D Gembloux*!®7, etrus de Nata-
libus!®® Trithemius?!®?, verschiedene artyrologien und Breviere: Welser160 un
Rader?*!. aber auch, völlig unverständlich, Beda1®* doch ist sSe1nNe Darbietung

151 1526—I61I1I, se1t 1540 Jesuıit, 13353 Priıester, erster Biograph Loyolas, Vertasser zahl-
reicher hagiographischer un! ordensgeschichtlicher Werke 111 867; LThK
1281

152 Buxbaum, Petrus Caniısıus un! die1r Erneuerung des erzogtums Bayern
145 Anm 106

153 Mchn, 70 Hist. cel 430.
1584—1647, Schriftsteller, gab 1n lateinischer Übersetzung die Heiligenleben

Ribadeneiras heraus, welche Auflagen ertfuhr: 1630, 1704, I1/741I (DHG Ar Parıs 1942,
748 ber seine verwandtschaftlichen Beziehungen Petrus Canısıus vgl
Begheyn—N. Hamers, Genealogie Va  - de Familie Kanıs. In umega. Tijdschrift
gewljd aaln Heden Verleden Va  on ıjmegen mgevV1ing I8 19741 46—68, 4.6, 50, 6I
Anm Zu seiner Person und seinem Werk siehe Nieuw Nederlandsch Biografisch
Woordenboek 1921 85

155 Flos Sanctorum SCUu vitae et 1C5S5 gestae SaANCLIOoTUM probatis scriptoribus selectae
et 1n formam CONCIONUM singulari ura ad UuUsSumImnll cCONClonNatorum accommodatae,
prımum hispanice etro Ribadeneira Toletano Societate Jesu, LUILLC VeIO latine
traductae additis utilissimis annotationibus et SANCtLtOoTrum vitis recentioribus
lacobo anN1s10 Societatis Jesu Presbytero et Scoliasta .. Coloniae Agrıppinae 1659
| Mchn, 70 Hiıst. cel A31): Das Titelblatt ist das der Gesamtausgabe, die DAaIis altera
hat ein solches mıit „Coloniae Agrıppinae 1630“

Pars altera, 223—225
157 Vgl ben 196 Anm. 84.
158 Hagiograph, Pfarrer der Apostelkirche Venedig, seit 1370 Bischof VO  5 esolo,

nach 1400 gestorben; schriebh 1369/72 i1ne Heiligenlegende 1n Büchern I1l
172; LK 3701

159 1462—1516, Humanıist, Abt des Klosters Sponheim, später VO:  - St. 1n WüÜürz-
burg, vielseitiger Schriftsteller, verfaßte De Viris illustribus Germanilae, Maıiınz
1495 296—298; LThK Xz 3667)

160 Siehe 12-—21
161 Siehe unten 207
162 Beda venerabilis scheidet aus zeitlichen Gründen aUuS, e1in anderer, der 1n rage

kommen könnte, ıst m1r icht bekannt.
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eiıne gestraffte, under berücksichtigende Darstellung 4Uus Berno VOIl Reichen-
au168] der CS eben darum g1ing, rich als das große Vorbild auch den Menschen
1m Zeitalter der „Gegenreformation“ nahezubringen.

Den gleichen Zweck verfolgte ohl ferner der durch die Konzilienforschung
bekannte Jugendfreun des Petrus Canisius, der Kartäuser Laurentius Surius1%*,
mit seiner Darstellung ADe probatis Sanctorum historiis‘“.165 Auch bietet s£e1-
nen Lesern 1n Bezug auf Bischof rich die Version Bernos V&  5 Reichenau, 1m
Gegensatz (8) Canisius reilich icht 1m Auszug, sondern vollständig. Ist
die nach seinem Tode erschienene dritte Auflage berücksichtigt Welsers Ausgabe
und bringt die Vıta Gerhardij.1686

Miıt 1n den Kreıis dieser Hagiographen rechnen 1st auch Matthaeus er
aus der Gesellschaft Jesu mıiıt seinen drei Bänden „Bavarla sancta‘“.167 er
hatte sich bereits als Historiker einen Namen gemacht!® anderem durch
die Herausgabe einer Vıta des weniı1ge TE verstorbenen ersten deutschen
Jesulıten etrus Canıis1ius.16% Seine Bavarıa gilt als ‚warmherziges bayeri-
sches Heiligenleben‘“, das „durch seine kritischen Vorzüge yrundlage noch für
die Acta Sanctorum der Bollandisten“ WAar und bis heute seinen Wert behielt.179

”  1tam Vdalrici Episcopi Augustani Berno Abbas CONSCKNPSIt, quamı Surius
tOmMO quarto reCeENSET, et est huiusmodi d (Pars altera, 224).164 22—1578; wurde 1540 öln Kartäuser, 1543 dort Priester, Übersetzer VO:  }
Schriften Seuses, Taulers und anderer, Bearbeiter einer vierbändigen Konziliensamm:-
lung, Herausgeber der Werke Leos des Großen un! zahlreicher Kirchenväter, ag10-graph 910 E in 1X2 1193 f.; Holt, Surius un! die kirchliche Erneuerung1MmM 16 Jahrhundert In ahrbuch des Kölner Geschichtsvereins 1925; Greven, Die
Kölner Kartause und die Anfänge der katholischen Retorm 1n Deutschland, ÜUunster
1935, passim). PEr Surius un:! Petrus Caniısius vgl PCE 36 un! Buxbaum, Petrus
CCanısius und die kirchliche Erneuerung des Herzogtums Bayern FE Anm I und
Anm 41

165 Auftflage öln 1$570/75% ler 79—92 ( Mchn, 70 Döllinger 17965} Auflageöln 1576/81, hier (Köln 1579) 77—89 (UB Mchn, 0 ecel. 483) Vgl hierzu Holt,Die Sammlung VO  3 Heiligenleben des Laurentius SUr1uUs. In Neues Archiv 1922)
341— 64 Fabrizius veröffentlichte 583 ıne Bearbeitung 1n deutscher Sprache,ıne kritische Bearbeitung besorgte Bracco 1ın Bänden, 1Iurin 875/80

Diese dritte Auflage VO  3 1618 WAar mır nicht zugänglich. Meine Ausführungentutzen sich auf Koch miıt Anm un!
167 Bavaria Maximiliani seren1ssim1ı principis ıimperi1 COomitis Pala-

tinı Rheni utriusque Bavariae ducis ausp1C11s COCDTA, descripta eidemque NuncupataMatthaeo Radero de Socijetate Jesu Monaci ( Mchn, 0 Hist. cel 418];I1 München 1624, 881 München 1627, Neuauflage aller drei Bände München 1704 Zu
Rader selbst: 1561—1634, se1it I58I Jesuit; Philologe, Historiker, Patristiker 111
605 LThK 111?* 964; Spindler, Handbuch der bayerischen Geschichte IL, München
1969, 506, SIO f 853, 561, 865)

168 Duhr, Die alten deutschen Jesuiten als Historiker. In Zeitschrift für atho-
15 Theologie 13 1889 hier 57

169 Buxbaum, Petrus Canisius un! die1rErneuerung des Herzogtums Bayernmit Anm
170 Kraus, Bayerische Wissenschaft 1n der Barockzeit. In Spindler, Handbuch

der bayerischen Geschichte IL, München 1969, 779—814, 1er 810.
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Mag diese Beurteilung für das Gesamtwerk richtig SCIIL, sicher gilt S1C icht für
die arstellung Ulrichs 1ese STUTtZT sich obwohl auch andere Autoren DC-
Hhannt:. aber aum werden, auf den weitgehend unkritischen S1ige-
bert weder Geburtsort1“®* noch Geburtszeit!’s noch Lebensende1!74 dem
historischen Befund entsprechen Für ih: 15 rtich „CGermanı1ae lumen et
1UIM pontificum SaANCISSIMUM exemplum“ In C111 breitere Erörterung SC1INCI

aten erübrige sich da dies, W as erno und andere erzählten,
neuerdings ugsburg herausgegeben und durch er an! SCI1

Deshalb hebt ader, ohne auf historische Einzelheiten einzugehen, hervor B
richs „PTaCcCıIDUa CU19, innocentla IMOTuHN, VICIUS

frugalitate abstinentia CaInNıuln, componendis Princıpum dissidentium litibus,
studio meditationum divinarum et publico cultu SAaCIOIUNN, periculis qUOQUC pPIO
salute publica obeundis, CU: medium turbinem GE one Imperatore
INSICSSUS est“ DIie VO:  a rtich getanen etke, die der Bewunderung wert Sind
SCi6 zahlreicher als S1C PF wiedergegeben werden könnten

Be1l solch unkritischen Ausführungen verwundert CS kaum, wWenn VO  5 den bei-
gegebenen bildlichen Darstellungen 7zumindest ZWCC1 4A4us dem Bereich der Le-
gende oder der Phantasie geschöpft sind Irich VOI den oren auf
ebener Erde knieend ick: ZU Himmel CIMNDOTL, VO  5 sich C116 Gestalt MmM1t

TECUZ ihm zuwendet möglicherweise 111C Anspielung auf das der Le-
gende angehörende Ulrichskreuz1?7s Z andern C111C auslı Szene (SEBRS SP111-
nenden und ochenden Frauen und dem der Wiıege entsteigenden, I1 ngel-
chen spielenden aben, ber dessen aup selbstverständlich VO:  } Engels-
händen gehalten bereits die Miıtra schwebt 176

So erfreulich grundsätzlich diese ersten hagiographischen Versuche sind
dartf doch icht übersehen werden S1C sind noch sehr fast ausschließlich
der mittelalterlichen. und spätmittelalterlichen Ulrichsdarstellung verpflichtet
und dürften ohl den Ulrichsdramen ihre Fortsetzung gefunden en 143

Vergebens sucht al sowohl bei Rader als auch bei (Canı1lsıus 1G gedie-
SCHC Auswertung des durch die historische orschung inzwischen Erreichten Im

171 Martyrologia, Berno, Surl1us, Breviarıum Augustanum (gemeint wohl 281 VO  i

1570O); vgl hierzu Zoepfl, Geschichte des Bistums Augsburg un: seiINer Bischöte I1 363
nach Hoeynck 2900 f} Breviarıum Ambrosianum Carolo Borromaeo editum, Sanctı
Augustaniı Historici, Diıetmarus, Witichen und andere, Baron1ius (Bavaria sancta fol
91b)

172 „illi natale solum Boica fuit“ Zugleich erwähnt ber auch die Kapelle
Dillingen, die als Geburtsort Ulrichs gezeigt werde.

173 593 bzw. 900
174 Er erwähnt ‚WäarTli 973, doch folgt Sigebert, demzufolge Ulrich 976 verstarb
175 Ebd. fol 91b
176 Ebd ftol 929
; Mr g{ Vgl hierzu un:' den Beıtrag VO:  S ayer
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hagiographischen Bereich ertüllten diese Forderung erst Mabillon17 und D1-
ILı deren ürdigung bereits außerhalb der unNs gestellten Aufgabe ieg

Die Historiker 1 Umkreis des Petrus Canisius IN ihren Bemühungen rich

Der Ruf ‚ad fontes“ se1t den nfängen des Humanısmus icht mehr VO]I-
STtUMMT ließ icht 1Ur er VO Format der Magdeburger Zenturien ent-
stehen, die 1n einer mehr oder weniger apologetischen Absicht begründet aICH,
sondern führte eiıiner €e1 VONn wertvollen größeren Arbeiten
fassender Art auf quellenmäßiger Grundlage als auch eachtlichen Einzelun-
tersuchungen und Quelleneditionen, bei denen icht die Apologetik Pate gestan-
den WAal also historischen Leistungen 1m eigentli  en Sinn. Zu diesen H1-
storikern zählen Kaspar Brusch und Markus elser, deren er für die da-
malige eıt eine eachtliche eistung darstellen Beides Zeıtgenossen des anı-
S1US und mit ihm in Kontakt gekommen, kamen S1e durch ihre Darstellungen
bzw. Untersuchungen 1n unmittelbaren Konnex mi1t dem Augsburger Bistums-
patron, dafß s1e sich mühelos 1n den Rahmen 1iHSC16T arstellung einfügen.

aspar Brusch!®, Dichter und Historiker zugleich, Zg viele re unstet durch
die deutschen ande, 1n lateinischen Versen bald Luther und den Protestantis-
INUS, bald aber auch Bischöte un! önche ühmend iel mehr jedoch als seine
Dichtungen verdienen seine historischen Werke Beachtung, schrieb 67 doch als
erster eine Klostergeschichte Deutschlands uUun! machte den ‚allerdings unvoll-
endet gebliebenen! Versuch einer historischen Darstellung der deutschen Bis-
umer und ihrer Bischöfe, gehört also den Vätern der Germania Sacra.181
Seine wankelmütige religiöse ( esinnung wurde 1559 als ohl protestan-
tischer Pfarrer VO:  } Pettendorf 1n der Oberpfalz bei Rothenburg ob der Tauber
meuchlings erschossen mMag für Petrus Canisius 15 51 7B selben Zeitpunkt
CLWA, da se1ne Klostergeschichte Deutschlands 1n Ingolstadt erschien nla
aIiIur SEWESCH seIN, sich als Rektor der Universität Ingolstadt 1m akademischen
enat eiıne Berufung des laureatus 1in die tistenfakultä ‚ZU-

sprechen.18?
Gelegentliche Erwähnungen Ulrichs und die Betonung seiner Bedeutung für
178 Acta anctorum Ordinis Sancti Benediceti (Paris 1685)
179 Acta Sanctorum ul 1om I1 (Antverpiae I7ZE, enetl1s 1747) /[3—1 35
180 I518—I1559; über ih: vgl ADB (Leipzig 1876] 453-—455; etzer und Welte’s

Kirchenlexikon 1382 f: LThK 11 598; NBD 11 (Berlin 1955 690; LThK E 735 f
Herrmann, Der Uumanıs Kaspar Brusch In Bohemia. ahrbuch des Collegium Caro-
linum 1966|] I110—127/; Spindler, Handbuch der bayerischen Geschichte HIL, Mün-
chen 1971I, LXS3; 1136, 1140

181 Pfeils  ter, Dıie St. Blasianische Germania Sacra, München 1921L, 4—8
182 Buxbaum, etrus Canis1ius un! die1rErneuerung des Herzogtums Bayern

98 und Anm
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das jeweilige Kloster finden sich 1n sel1ner „Monaster1i0orum (:ermanıae Praecıi-
PDUOIULL MmMaxime illustrium Centurla Bra für St rtich 1n ugs
burg1!$4 und ausführli  er für Kempten, dessen durch die „Hunnen“ zerstortes
Kloster ihm Z anvertraut worden sel, dessen Kirche CI wieder g..
weiht und für dessen Wiederautbau miıt dem Schwabenherzog
INS SESOTZL; auch die Bestellung eines es sSe1 A Hilfe und Rat“
Ulrichs geschehen.- ıne wirkliche Lebensskizze des Augsburger Bischofs wird
1er reilich icht geboten. [Diese gibt 1 ersten Bande seiner „Magnı oper1s
de omnibus (;ermanılae episcopatibus epitoemes‘ 22 welche die „Annalen“ des
Maiınzer Erzbistums, seiner Sufiraganbistümer SOWI1Ee des Bıstums
Bamberg nthält Entsprechend der Anlage des erkes, das die Lebensschick-
sale er Bischöfte dieser I Bistümer behandelt, liegen der Lebensdarstellung
Ulrichs keine handschriftlichen Quellen zugrunde, vielmehr vermittelt die
Skizze ohl einen Querschnitt dessen, W as die Miıtte des 16 Jahrhunderts
ber rtich ekannt und als historisch wahr aNngCHNOMMHM! wurde. Der Um:-
stand, die Magdeburger Zenturlatoren aufend auf seıne arstellung VCI-

weisen, dürfte diese Annahme bestätigen. hne Geburtsjahr und Geburtsort
benennen, beginnt rtrusch seine Skizze mi1t der Bezeichnung des aters Hugbald
als Graten Kyburg und Dillingen und der Multter Gerbirg oder Dyetberga als
Gräfin Vöhringen. ET WEeIS hin auf se1ine gründli  e Ausbildung 1n St. (nl
len, VOI em durch den Mönch anıng, auft die Empfehlung Ulrichs Bischof
albero Adelber genannt der ihn als atgeber und Gesandten C1IWEOCIN-

dete Als dieser ih: nach Rom Z Papst sandte, chenkte Seine Heiligkeit
rtich hohe Gunst und M ihn bereits als Nachfolger Adalberos VOI, e1in An
sınnen, dem sich tich widersetzte, indem 1: Rom verliefß, icht den bischöf-
ichen Hot zurückkehrte, sondern sich seinen Eltern ega Von dort kehrte
erst dann wieder nach ugsburg zurück, als ihn 023 Kalser Heinrich (I.) ZU

Bischof VO:  S ugsburg ertorderte. Ulrichs Ireue ZU. Kalser WIT'! durch se1in Ver-

183 Erschien 1551 Ingolstadt (UB Mechn, 70 ecel. 78); ine Neuauiflage erschien
1682 1n ulzbach (ebd., Ähg ecel. L7} Supplement 1692 (ebd., 4° cel L72).

Fol 136b der Ausgabe VO  - S L 493£. der Ausgabe VO  - 1682
185 105—106 der Ausgabe VO:  =) 1682
186 Erschien Nürnberg 1549 (Staatliche Bibliothek Dillingen, VII 831 und

Mchn, QU ccl. I4I fol. 134b—135b Eine deutsche Übersetzung veröffentlichte der
Protestant Johann Herold IS551 Frankfurt unter dem Titel Chronick der kurtz
Geschichtbuch aller Ertzbischoven Mayntz Auch der zwoelfien Bisthumben welche
dem Bisthumb alintz als Sufiragien zugethan VN! angehoerig Mıiıt kurtzer CY-
Zung der fuernemsten VnN! namhafftigsten dinge die sich jedes Bischofis zeıten
verlaufiten haben. Auch W3as herkomens vnd geschlechts ein jeder Bischoff SCWESCH SCY

Findstu gruendtlichen Bericht. I1tem wI1e das Bisthumb Bamberg VO  w allem Ertz-
bischotlichem joch befreyhet worden. Alles nuetzlich vnd lüstig lesen. Durch den
fuertreflichen gelerten Caspar Bruschen Von Key. ayestat gekroenten Poeten 1n
Lateyn beschrieben. Durch den wolgelerten Johan Herolden etcC. verteutscht. Gedruckt

Francktfort L3ı (Staatliche Bibliothek Dillingen 1 878 und Mch 70
1st. 23 tol XXB=LX XII a)
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halten Herzog Arnold VON Bayern gegenüber mıiıt der Erzählung der Vısıon der
beiden Schwerter demonstriert!®7, ebenso durch se1ne Einsatzbereitschafit 1m
amp 0S des Großen die noch „Hunnen“ enannten Ungarn, welcher
allerdings 1n das Jahr 954 verlegt Wird. icht wird übersehen, auf Ulrichs DELI:
sönlichen Verlust durch den Tod se1ines 1 Kampfe gefallenen Bruders eo
hinzuweisen.188 Rühmlich erwähnt wird se1InNe Erweiterung der durch die
Einbeziehung der VO:  5 den ngarn zerstorten und VO  5 ihm Sel6santer“ restau-
jerten Afrakirche, eT sich eiıne Grabstätte bestimmte. „ ırese Kırche" fügt
Brusch für se1ine Zeıitgenossen hinzu, „HCHE 119  ; heute St Ulrichskirche“ S1e
se1 „die weıtaus größste und erhabenste der Stadt“ An dem ©Ort, der Kalser
die ngarn besiegt Hatte) errichtete CT e1in Frauenkloster, dem CT se1ine uts-
verwandte Eleysina als Vorsteherin gab Das Kloster rhielt Von ihm den Na-
T  } St Stephan, weil der VO: Kaiser gefangen SCHOMMLCNC Ungarnkönig jJer
VO  a} ihm auf den amen Stephan getauft worden se1.1$ Auch die Johannesbasi-
ika baute rıch, der ferner ein1ige re dem Kloster Ottobeuren vorstand. Er
verstarb ( !] Juli 973 1m ö3 ebeNsSjahArt; 1m nämlichen ahre, da auch (IttO
der T1O 1m Kloster emleben 1n Thüringen das Zeitliche { dIie Be:

se1 durch Bischof Wolfgang VO  5 Regensburg 1n der fra- und nunmeh-
rıgen St Ulri  SKITr erfolgt.

In anderem Zusammenhang, bei der Darstellung des Bischofs arlr  an!
VO  H Eichstätt, der mi1ıt Ulrich befreundet Wal, ist VO  5 dessen Tod an  1C| der
Auseinandersetzung zwischen ÖOtto und den ngarn, die allerdings 1n das
Jahr 965 verlegt wird, die Rede.19% Der Augsburger Bischof habe seinen
Freund nach Eichstätt geleitet und dort bestattet. „Als aber I8l widder
eymkehren vff den berg bey Altorft kahm da die ta M!  sta
vbersehen werden mag wendt sSe1INn angesicht der hum  1r  en
yı  Sta| VN! schrey VO  5 heller sSt1mm : GSOF* SCSCHENC dich (G3Of

dich du eyliger Man Den ich hab meın allerliebsten freund ich auft
erden hab neben dich gelegt VO! egraben bin nıt des willens das mich

157 Hıiıer folgt Brusch einer außerhalb der 1ıta Bernos liegenden Tradition; denn
ohl nach der 1ıta Gerhardi 389 als uch nach der 1ta Bernos vgl SUT1US

84 bezog sich die Schwertervision ursprünglich auft Ön1g Heinrich; das Schwert
hne r1ifi se1 e1in Ön1g hne priesterliche Weihe, während das andere mi1t Grifi den
gottgeweihten Herrscher bedeute. Aber schon bei Gebhard, Ulrichs zweitem Biograph,
erscheint Heinrich Arnult VO.  5 Bayern, der sich seinen rechtmäßigen Herr-
scher aufgelehnt abe Ahnlich ann uch tto VO  w Freising M6GSS ö3—493, N

18) Vgl auch Koch Anm In diesem iInn and die Vision, wohl AUS Brusch
übernommen, Eıngang 1n die Magdeburger Zenturien vgl ben 198)

188 Die 1ta Bernos nn diesen Verlust icht.
189 DIie 1ıta Bernos kennt keinen Zusammenhang zwischen der Errichtung des

Frauenklosters bei St. Stephan und der Ungarnschlacht. Auch 1st ın ihr nicht VO  5 der
hier genNannten Verwandten Ulrichs als Vorsteherin die ede Brusch olgt mıiıt dieser
Darstellung Iso einer anderen Tradition.

190 agnı Oper1s de omnibus Germaniae episcopatibus epıtomes fol 182b—183a;
Chronick fol CIV b; das angeführte 1t2a nach der letzteren Stelle.
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mehr CYM yderman 1n der Aychstat sehen soll Des SCSCHCIH dich Gott
vnd dir wol SCe1N. Behüt dich Cott‘.191

[Dieser Bericht w1e ebenso die Mitteilung ber den Tod des Bischofs Notting
Voxn ONnstanz, se1ine Bestattung durch rich und dessen Bemühungen ZUI Vor-
bereitung der Neuwahl eines Bischofs, aus welcher dann se1in Freund Konrad
hervorging???, sind w1e die bereits eigens gekennzeichneten Na:  en der
Lebensskizze Ulrichs Zeugnisse Afür; Brusch ber den Rahmen der
Viıta Bernos hinaus andere Quellen und Traditionen verwandte, dem VO:  -

ihm gezeichneten Ulrichsbild ar verleihen icht durch theologische 1y-
pisierung, sondern durch den Versuch einer historischen Präzisierung. Wenn
dies auch icht 1n jedem Fall gelungen ist gehören die Taufe des Un-
garnkönigs und die Benennung des Frauenklosters S+ Stephan nach diesem
sicher der spätmittelalterlichen Legende ist doch dieser Versuch als sol-
cher begrüßen und anzuerkennen. Soweıit dem Historiker Brusch se1in emu-
hen mifßlang, ist dies icht 7zuletzt auch dem Umstand zuzuschreiben, ihm
noch jene Quelle unbekannt geblieben se1in dürfte, die für das historische Bild
Ulrichs bedeutsamsten ist die Vıta erhardı, die 1n Markus Welser1!® ihren
Editor princeps fand

Mit 1edern der amilie elser, die 1n Ingolstadt studierten, ist etirus anıl-
S1US ohl schon während seiner ersten Wirksamkeit der bayerischen Landes-
universiıtät bekannt geworden.*?* Während se1NES mehrjährigen Autenthaltes ın
ugsburg als Domprediger Z1iNg der erste deutsche Jesuilt, w1e arkus elser
Jun 1n einem Brief er bezeugt!?>, 11 ause der Welser AaUus und ein ;
bereits 1n diesen Jahren hinterlie{fß 1n dem künftigen Augsburger Stadtpfleger
und Historiker die Gestalt des Jesuitenpaters einen tiefen Eindruck, dessen
Wirksamkeit als Domprediger 1n Anlehnung KOor 3,6 noch 1614 die
Worte Z „Canı1s1ıus plantavit; OSEeINUS rgavlt; Deus incrementum dedit‘“.196
Der persönliche Kontakt Z Familie Welser brach auch dann icht ab, als anı-
S1IUS ugsburg verließ und später 1n die Schweiz wurde: icht

191 CGenommen aus dem NONYyMUS Haserensis, de Episcopis Eichstetensibus

lieferung
G VII 253 ff.); vgl Koch 42 un! Anm SOW1e Schröder, Ulrich 1n der Volksüber-

192 Aus der 1ıta Counradi ep1scop1 G 429 J vgl Koch 41 und
193 Z seiner Person un seinem Werk ADBRB 41, 687—690; Joachimsen,

Marx Welser als bayerischer Geschichtsschreiber (Programm des kgl Wilhelmsgym-
nasıums München], München 1905 J Kraus, Bayerische Wissenschaft 1n der Barock-
eıt. In Spindler, Handbuch der bayerischen Geschichte 1L, München 1969, 779—814,
hier 810.

Vgl Buxbaum, Petrus Canı1ısıus un die 1r Erneuerung 309 (Register bei
Stichwort Welser).

195 Markus Welser 1614 Matthaeus Rader PCE 111 377 (Nr. 2320}
Kleindruck nach e&n  z 1611

PCE 111 475 INr 2397).
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NUl, 1n Briefen Jesuiten 1n ugsburg TB die elser aufgegeben
wurden!?”, anılsSıus stand selbst miıt ihnen VOI allem miıt arkus elser Jun.

1n brieflicher Verbindung: gratuliert 6 ihm 1594 } Z Stadtpflegeramt
und bedankt sich mi1t herzlichen Worten für seinen Brief und das ihm sehr
willkommene mitübersandte Geschenk w1e für das ihm früher durch Markus’
Onkel übermittelte, die €el| „ingen1l judiclique tu1l specımen Iuculentum“ VCI-

mitteln!?. gleichzeitig aber bittet B} ihn, „Uut PCI8AS divi alrıcı Vvitam, quac
apud Jlatet, SU1S depingere coloribus, patrıaeque tuae excellentem
illustrare‘.19%99 ermutlÄlı! hatte das vorausgegangeNC, aber icht mehr erhaltene
reıben Welsers*?%®0 Näheres enthalten, sich Cani1is1us veranlaßt Sal den
jJungen Historiker Fortführung dieser Arbeiten der Vıta alrıcı aufzu-
muntern.*01 oll Freude und ankbarkeit ist eshalb der Briet des ersten deut-
schen Jesuiten VO: ;{ Junı SO durch welchen ETr elser den Empfang
se1ines Schreibens und des 7E  U egregium“, das diesem beigefügt Wal, bestä-
tıgen kann, „Vitam OVäa. V1rı Sanctissımi1 alrıc1ı CaIMNYUC 'DIS EXCUSamMl ele-
ganter Augustae, ubi nullus vel EX1IgUUS erat SUuSs chalcographiae.“ Die
Herausgabe dieses schönen Werkes mehre 1n ihm die Zuversicht: CS möge SC-
schehen, »” mıit der Katholizismus dort eın wen1g ZzZu Blühen
komme‘“. Er 7zweifle auch nicht, 4UuSs der Veröffentlichung] dieser Geschichte
Frucht erwachse, „quaC 110  o ugustanos modo, sed eXteros et1am Varıls de rebus
utiliter moneat instruat“. Er billige das Urteil Welsers 1n Bezug auf die Edi-
tiıon dieser Vita und aiußert den uns „ wWenn doch mehrere solcher Hıiısto-
rien ber Heilige, alte ırten und Bischöfe uUuNseICS Deutschland veröffentlicht
würden.“

Nachdem arkus elser 1590 „Inscriptiones antıquae Augustanae Vindeli-
COTumM eın Jahr später „Fragmenta abulae antiquae“ %” SOW1e die „Conver-

197 PCE 111 483 Nr. 2411): Teverenter itidem salutatos velim
a2M1COS et patron! veteres, 1n quibus pPI1mMOs tenere nOostis Magn OmM1n0s Fuggeros et

Welseros, quibus nOostr1ı multis Sane modis adstricti3 H Vgl auch PCE II1 307
(Nr. 233

198 PCE 111 379 INr 2322); die übersandten Werke werden jedo icht namentlich
genannt.

199 Ebd
200 PCE 111 376 (Nr. 2320].
201 L Rem PrTOTrSUuS dignam feceris, S1 quemadmodum praeclare coepistl, V1r

doctissime, veterum inonNumMenta studueris perquirere, histori1is Ilucem adferre,
IESQUC patrıas tu1s honestis laboribus adornare . L (PCE 111 379 NrT. 2322).

202 PCE 111 306 (Nr. 2337).
203 Inscriptiones antiquae ugustanae Vindelicorum. Duplo auctliores quam

editae et 1n tres partes tributae Venetilis 590 ( Mchn, Hist. ecel. 101/3)
204 Fragmenta tabulae antıquae, 1n qu1s (!) aliquot PCI Rom provincla (!) tınera Ex

Peutingerorum bibliotheca, edente et explicante Marco Velsero Matthei Aug, Vind.,
enet1s 1591 [ Mchn, Hıiıst. ecel. 101/2)
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S10 et pass10 S65 artyrum TaC Hilariäe, 1gnae, FEunom1i1ae, Eutröpiae ®
und 1594 »”  erum Augustanarum I1 octo“ 206 herausgegeben hatte, veröffent-
ichte 1 rühjahr 1595 De Vıta alrıcı Augustanorum Vindelicorum
eP1SCODPI QUAC EXtTaNt eraque antehac NUNqUan edita‘207 1m Rückgriff auf alte
Bestände der Stiftsbibliothe St I1 Was Welser bot, wWal icht weni1ger
als 1ne kritische Ausgabe er drei Ulrichsviten, Von denen Zzwel bisher
weitgehend unbekannt geblieben die „V1ta alrıcı Augustanı epIS-
CODI, 2U1GiOore incerto, quı1 e1 tum aequalis t{um familiaris fuit. ExX codicibus 1NEeIMN-

braneis duobus, chartaceo un0“209 1n .8 apiteln un einem Anhang VO nam-
lichen Autor mit 3 Wundererzählungen“!*, also Vita und Miracula erhards,
dessen Namen und tellung elser noch icht kannte; ferner Prolog und fertige
Teile I/a ebehardo Augustano et1aAm ePISCODO scrıptam. Manuscr1ptis duobus
codicibus collatis“211. sodann die Vita Bernos VO:  w} Reichenau®212 mit einem Nach-
LLa der Erzählung des Fischwunders?!3. schliefßlich den Bericht „de inventione
et translatione COrpOrIS alrici; edito A BE manuscr1ıpto codice collato/214 und
als Abschlufß ein1ge Na  en VOIl mittelalterlichen Chronisten ber I1
SOWI1Ee ein Stemma der Grafen VOI Kyburg.“16

Uuntfer den drei VO:  - Welser benutzten Handschriften tatsächlich das 11g1-
nal der Vıta ernatradı Wal, w1e zuweilen AaNSCHOMM! wurde*!7, mag anın-
gestellt leiben. Jedenfalls fand die Ausgabe auch WeNnNn durch s1e die Ver-
fasser{itage—4S noch icht geklärt und auch elser 1n eiNıgEN Punkten un  ‚-
1LAau und deshalb korrekturbedürftig war“19 weitgehend Zustimmung icht
L1LLUTT w1e oben dargelegt die des Petrus Canis1us, sondern die des Caesare

205 Convers1io0 er pass10 artyrum Afrae, Hilariae, ignae, Eunomi1ae, Eutroplae,
( LLELC nte paullo mM1inus MCı Augustae Vindelicorum as5SsSac SUnt. CM Com-
mentarıo Marcı Velseri Matthaei Aug. Vind., Venet11s 1591 (UB Hiıst. ecel.
1I01/1)

206 Merh: 80 Hıst.
207 Augustae Vindelicorum ad insıgne pınus. Cum privilegio Caesarı1s, Anno 1595

4° (Staatliche Bibliothek Dillingen 864/3 un 850)
208 Braun, Notitıa historico-literaria 111 83,
209 Welser, De vita Vdalrici 1314
210 Ebd FA
211 Ebd 177—188; VOI dieser 1ıta bringt Welser noch die Heiligsprechungsbulle

„ad fidem manuscrpt] exempli restituta ‚ebd 172—176).
212 Ebd 189—239
213 Ebd 239—240.
214 Ebd 241—261.
215 Ebd 762
216 Ebd Beiblatt.
217 Ruland bei Steichele, Archiv für die Geschichte des Bistums Augsburg (Augs-

burg 1856] un: Anm
218 Welser, De 1ıta Sancti Vdalrici 2 abillon, cta anctorum Ordinis

Benedicti 4E (Paris 1685 419; Pinius 1n AS$S ulı1 [L 12/—133 Koch 6—9
219 Koch 63 und Anm 63 aıtz 1n MGS5S5 L 381
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Baronius%?% des Johannes Pinius**. des eorg W aitz“* und Alfred Schröders.?“®
Da elser der letzte nachweisbare Benützer dieser wertvollen Handschritten
Wal, mußte sich auch der Herausgeber der Vıta alrıcı 1n den onumenta
Germanıae Hıistorica 1n weitgehendem Ausmaße auf ihn stützen.“24 Es ware
nunmehr eine verlockende Aufgabe, 1m einzelnen nachzuprüfen, inwleweıt die
Ulrichsdarstellungen der spateren eıt dieser Vıta un! das e1l einem dem
historischen Befund nächsten kommenden 1.  e: weil CS das eines Zeıtge-
1NOSSCH ist verpflichtet sind.

er berichtet 1n seiner Canı1s1usvı1ta, der deutsche Jesuilt habe durch
zahlreiche Briefe arkus elser 2ad seribendum et SanCtOS V1TrOS olimque
Augustae florentes tenebris eruendos DIO honore et tutela patriae“ *
tert.225 Können WITLF also auf -TUN! dieses Zeugni1sses 1n efirus (an1ısıus den
Mann sehen, der die Ausgabe Welsers angeregt‘ Nach der 1U bruchstückhaft
erhaltenen Canisiuskorrespondenz scheint dies für die Vıta Sanctı Cualfardi
wahrscheinlich sein.226 Im Fall der Vıta alrıcı vermögen WITL das nicht
mi1t der nämlichen Bestimmtheit SagcCIl; denn das uLSs 1n dieser nge-
legenheit erhaltene Zeugni1s ist, w1e oben dargelegt, jenes VO 1594, das
die Beschäftigung Welsers mi1ıt rtich bereits Eın früheres ist unls

aber leider icht bekannt, dafß die gestellte rage ohl eher 1m verneinenden
Sinne beantwortet werden mu1$.227

Einige Zeugn1sse liturgischer 1N. außerliturgischer Verehrung Ulrichs 1M A Hn
alter der Gegenreformation (vornehmlich 1M Bıstum Augsburg)

die Reformation 1n ihren verschiedenen Schattierungen die Heiligen-
verehrung abgelehnt und damit auch 1m katholisch verbliebenen Teil der Be-
völkerung die erehrung der eiligen beeinträchtigt, CS andererseits das

Annales Ecclesiastici Ä, öln 1609, 708; Venedig-Augsburg 1740, 170, 786
221 ASS ul 11
222 MGSS 380
223 Wetzer un Welte’s Kirchenlexikon X 11®* I8

Vgl MGSS 379
2925 Angeführt 1n PCELE 111 398 (Kleindruck)
226 PCE 111 397 Nr. 2337) mit Kleindruck; eb  F 111 435 INr. 2368)
227 Zwel weıtere Ulrichsüberlieferungen seılen noch kurz erwähnt: Welser vermutet,

da{fß e1in VO  5 ihm 1ın der Klosterbibliothek Neresheim aufgefundener inzwischen
ber verschollener) Sermo synodalis (veröffentlicht bei ıgne, 135, 1071—1074)
ebenso VO: heiligen Ulrich StamMmmMe wWw1e jenes VOIL ihm 1n das Jahrhundert datierte
Evangeliar. Beide Angaben entbehren jedoch 1m wesentlichen der historischen Glaub-
würdigkeit (vgl Zoepfl, Geschichte des Bistums Augsburg un se1iner Bischöfe 61;
Volkert—-Zoep(Äl, Regesten 1/ı 64; vgl hierzu demnächst Tüchle ın der Festschrift für
Neresheim)]).
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Bemühen des Konzils VO  - JeNEt, eine recht verstandene Verehrung der Heiligen
erneut 1n das Bewußfstsein der Katholiken bringen.* 1eses nliegen machte
sich auch der Augsburger Bischof und Kardinal, ÖOtto Truchseiß VOIl a.  urg,

eigen, indem —E 1n die „Decreta synodalia dioecesis Augustanae“, welche 1mMm
Anschlufß die 1567 Dillingen abgehaltene Bistumssynode erlassen wurden
|Petrus CCan1ıs1ıus WaTl als Ratgeber (Jttos maßgeblich beteiligt*#2) eın eigenes Ka-
pitel ber Heiligen- und Reliquienverehrung aufnehmen?3 un! den Geistlichen
nahelegen ließ, bei der Verwendung VOoOl Heiligengeschichten vorsichtig
er gehen und diese „CX libris et authoritatibus magıs probatis“ neh-
INCN, C hoc seculo content10so aut inept1s vel ridiculis vel Parum firmis 6X

plis aut incert1ıs PDIOISUS historiis ere videantur‘“.231 Ausdrücklich werden die
unbeweglichen, 1n der Dıiıözese begehenden esttage geNAaANNT, denen der

Juli als „Festum sanctı alrici  4 rwähnung findet.?32 Das Volk se1 oft ber
den rechten Gebrauch und den utzen dieser esttage ermahnen.?33 Auf der
ändung dieser Feiertage steht harte Strafe.234

Bereıits 1547/48 hatte ÖUtto, nach der ückgabe des Domes die Katholiken,
eıne gewIisse Erneuerung der OMKIFT: vornehmen lassen, bei welcher ohl
besonderer Wert auft die Renovierung der Ulrichskapelle gelegt worden ist.*35
In dem auf se1ın Geheiß I5 herausgegebenen Augsburger Missale wird Il!
1n der nämlichen Weıse begangen w1e 1n jenem VOIL 1 5:10.“% Miıt Dionys, Wik-
teID, OZZO, Sympert und albero ftand rich auch Aufnahme 1n die „Litanla
PIO Germanıla Germanıs recitanda”, einem Anhang den Von (Otto
I561I herausgegebenen „‚Selectae Preces 1n Summl plorum DPIO COMN-

Vgl ben 190 und 205
ber die Synode selbst siehe Näheres bei Zoepfl, Geschichte des Bıstums Augsburg

un! seiner Bischöfte I1 56—361; über die Beteiligung des (Canısıus eb  Q, I1 55
230 Staatliche Bibliothek Dillingen, 725 fol I15b—178a.
231 Ebd. fol. 162
39 Ebd fol ı12b

Ebd fol. Ma-pb
Ebd fol ı3b

Dussler, Die Restaurierung des Augsburger Domes VO  - 1547/48. In ahrbuch
des ereins für Augsburger Bistumsgeschichte 1971) SK aar SGF 1er LO  w Es ist die
nämliche Kapelle, die 1563 Canısıus un seinen Mitbrüdern /R Sakramentenspen-
dung zeitweilig überlassen wurde (vgl Pölnitz, Petrus Can1ısıus 373 un! I10).

236 issale secundum r1tum Augustensis ecclesiae diligenter emendatum et locu-
pletatum 1n meliorem ordinem QUaInı antehac digestum. Mandato et impens1s
Reverendissimi illustrissimi Principis Dominiı Dominı Othonis tituli sancte
Sabine presbyteri Cardinalis ‚P1SCOD1 Augustani... NNO salutis 1555 (Bibliotheca
Capituli ath. Aug 0 Nr SI1; Besitzvermerk: „Socletatıs Jesu Landispergae Anno
LSZ7CR Frdl 1n we1lis VO  5 Tau Dr. Thummerer un: Frau agner Im Kalendar
dieses Meßbuches ist Ulrich Juli rot eingetragen; die liturgischen exte für den
Tag selbst eb  Q fol 291b—292b; eb  - fol 295 DiIie „In OCtiava sanctı vdalrici VtE
18403 de SancCctiO vdalrico praeter Credo, quod 110  - dicitur, tol 29I1.  L Zum Missale
VO  3 I151O siehe oben 187
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clusione generalis Concilii et populi Christiani vnıone salute#297. ebenso
et sich se1n Name 1 Augsburger Processionale VO  w 1566, rich 1n
der Litanei1i „n capıte 1e1un11“ unmittelbar nach den Patriarchen und Propheten
erscheint, deren Abschlufß noch einige ()rationes gebetet wurden; die den
eiligen rich gerichtete ist ihnen die erste.238 I570 erschien durch (Jtto

Rom ein Augsburger Brevier*$ die Vorbereitungen hierzu lietfen be:
re1its seit 1559 zeitweiliger Beteiligung des Petrus Canisius*4%° 1n wel-
chem das Ulrichstest mıiıt zwel Vespern und einer atutın miıt Lektionen g —-
feiert wird.241 Die fünfte dieser Lektionen erwähnt ausdrücklich „Hungarıs
Augustam oppugnantibus, angelus caelo descendere et SaNCiO dei
caeleste Parvanhnı victorlae sıgnum deterre abh omnibus publice V1ISUS CST,
qUaC eti1am L1ULE tantae admirationis, vVt CU1US materi1ae oculus humanus
hucusque indicare 110  D DatHEent — DIie aV ber wurde rtich C-

moriert?%3 und der tavtag W16e der Festtag selbst begangen;**
Otto dürfte persönlich e1In besonderer Verehrer se1nes heilig gesprochenen

orgängers SCWESCH se1in: mi1t eıigener Hand Cru. sich 1565 ugus 3I 1n das
Mitgliedsbu der Augsburger St. Ulrichsbruderschaft ein“®, 1n päpstlichem
Auftrag überreichte GE 1566 März 3I dem auf dem Augsburger eichstag we1l-
lenden Legaten Commendone die Insıgnien seiner Würde als ardına
und wählte für diesen feierlichen Akt die St Ulri  skirche.?* Das Titelblatt des
VO  ; ihm 1570 herausgegebenen Breviers ze1g I1 neben der VO eiligen
(:eiste überschatteten Madonna und St Afra.247 Das ohl miıt Zustimmung des
Kardinals VO: Domkanpitel 1n Auftrag gegebene Epitaph für seinen unmittel-

237 Stadt- un! Staatsbibliothek Augsburg, 12° Lr Preces I56I; Staatliche Bi-
liothek Dillingen, 1190 (vgl Bucher, Bibliographie Y NT. 145 und Zoepfl, Ge-
schichte des Bistums Augsburg un: seiner Bischöfe I1 328 un:! Anm 799).

Preces ecclesiasticae 1n processionibus et supplicationibus publicis veterı 1LLOTC
Patrum adhibendae, Dillingen 1566 (Staatliche Bibliothek Dillingen, 479/1; vgl
Bucher 116 Nr. DA MR und Zoepfl, Geschichte des Bıstums Augsburg un! seiner Bischöte
11 356 un! Anm 929} fol 443 und 49b—500. Für die Übermittlung VO Fotokopien
danke ich Frl Wenck, Dillingen.

239 Staatliche Bibliothek Dillingen, XVI S06 (vgl Zoepfl I1 363} Fotokopien durch
FErl Wenck, Dillingen. nter Marquard Vonhn Berg wurde 1584 nochmals ediert
Zoepfl 1{1 649)

240 Zoepfl, Geschichte des Bıstums Augsburg und seliner Bischöte I1
241 Staatliche Bibliothek Dillingen, AL 806 972

Ebd
Ebd 977(£älschlich 973): „Suffragium de Vdalrico pPCI Octavam L

244 Ebd
245 Zoepfl, Geschichte des Bıstums Augsburg un! seiner Bischöte I1 278 nach

Haemmerle, St Ulrichsbruderschaft Augsburg. Mitgliedsverzeichnis 1466—1521I, Privat-
druck 10949, x Da sich mit tto noch weıtere Persönlichkeiten mit ihren Famı1-
lien eintrugen, könnte einen (allerdings gescheiterten] Versuch der Erneuerung 1
re 1565 gedacht werden.

ZoepIil, Geschichte des Bıstums Augsburg und selner Bischöfe I1 SE
247 Staatliche Bibliothek Dillingen, XVI 806. Siehe Abbildung Nr.
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baren Vorgänger Stadion, das 1n der Nürnberger Agidienkirche Aufstellung
fand, zeigt den Verstorbenen dem Kreuze knieend, w1e dieser VO  a’ seinem
heiligen Vorgänger I1 letzterer 1n bischöflichem Ornat und miıt Fisch
dem errn empfohlen wird.248

uch Ottos Nachfolger 1 bischöflichen Amte scheinen dieser Tradition g -
olgt sein 1 Rituale VO  D 1580 gehört der Ulrichstag jenen festlichen Ha
SCHL, die w1e Weihnachten, Ostern und ngsten, Himmeltfahrt und rtonleich-
Na: die Marien- und Apostelfeste und die einiger eiligen dem e1gens
anzukündigen waren.249 Der „Oordo divini otfficii“ VO  w} 1596 mıit seinen eson-
derheiten für den Ulrichstag und dessen tavtag wurde bereits erwähnt.?59 Als
Johann Otto 1597 die Augsburger Liturgie der römischen anglich®>1 jefß bei
ann Mayer in Dillingen e1gens e1in Proprium Augustanum herausgeben.*??
Er begründete diesen Schritt 1n der Vorrede diesem Proprium damit, se1
unmöglich, die verehrten Augsburger Bistumspatrone und andere Heilige des
deutschen Volkes und benachbarter Diözesen Aaus dem liturgischen Leben USZU-
schalten.?53 Als wenige Jahre später 1ne römische Approbation dieses
ugsburger Sondergutes g1ing, WAar CS gerade das immer noch reich ausgestaltete
Ulrichsoffizium, das 1n Rom keinen vollen Anklang fand.?>4 Bereits 1592 und

594 WAalr ABr Gewährung päpstlicher Ablässe für die Bürger der ugsburg
der esuch der in  SKITF' vorgeschrieben worden, wohin wel agen

der Woche nach Septuagesima 594 eigene Prozessionen veranstaltet wurden.?
Es ware 1ne ohnende Au{fgabe, würde aber den Rahmen dieser uLnscIer Un:-

tersuchungJwollten WITr untersuchen, inwıeweılt die VO  w kirchlich-ob-
rigkeitlicher Seite sehr betonte Ulrichsverehrung 1m Volke urzel schlug
EtIW. anhand Ulrichspatrozinien?®% oder auf tund der Verbreitung se1nes
Namens als Taufname 1n den Matrikeln der einzelnen Pfarreien.?57 Der 1n der
zweıten Hältte des 16 Jahrhunderts einsetzende Brauch der Ulrichskreuze?258 und
die 1610 erfolgte Erneuerung der richsbruderschaft bei St. Ulrich?259 lassen

Zoeptfl, Geschichte des Bıstums Augsburg un! seiner Bischöfe I1 138; ebd Ab-
bildung Nr. zwischen 168 un 169

249 Staatliche Bibliothek Dillingen, ö31 28—30, hier vgl Bucher, Biblio-
graphie 200 Nr. 497 ; Zoep(il, DiIie Dur  ührung des Tridentinums 1mM Bıstum Augs-burg. In Schreiber, Das Weltkonzil VOI TIriıent 1L, Freiburg Br. 195L1, 136—1I9I, hier

derselbe, Geschichte des Bistums Augsburg und selner Bischöte {1 648250 Siehe ben 157
251 Zoepfl, Geschichte des Bistums Augsburg und seiner Bischöte I1 724252 Ebd I1 725 Bucher, Bibliographie 216 NrT. 7485
253 Nach Zoepil I8l 725 ; 1ne Ausgabe dieses Propriums stand MI1r nıcht Z Verfügung.254 SteiIner, cta selecta ecclesiae Augustanae, Augustae Vindelicorum 1785, 16  ON
255 Zoepfl, Geschichte des Bıstums Augsburg un! seiner ischöfe I1 FEFVgl Schröder, Ulrich 1n der Volksüberlieferung 0—12257 Vgl eb  Q 6—7
258 Vgl eb  Q I14—I16 un Friesenegger, Ulrichskreuze, Augsburg *1037259 Braun, Leben des heiligen Bischofs Ulri d  I8l (Anhang JII un!

IX) x vgl Koch



Ulrichsverehrung und Ulrichstraditionen 219

aber vermuten, die VO  5 kirchlicher Seite geförderte und VO  D den Augsburger
15  oien offenkundig selbst praktizierte Verehrung des Bıstumspatrons bei
den Gläubigen des Bıstums auf einen echten Widerhall stiefß DIe 1595 durch
elser publizierten Ulrichsquellen, „dem verehrungswürdigen Klerus der eili-
SCH Kirche Von Augsburg“ gewidmet?69 mögen teils bereits Frucht, teils aber
auch Ansporn erehrung SEWESCH sein. icher vermöchte auch die
Kunstgeschichte mit der Zahl und der verschiedensten Art der Ulri:  sdarstellun-
SCH hierüber Näheres sagen.“61

VII
Ergebnis

Im endenden und beginnenden 16 Jahrhundert stießen WIT auf e1in reiches
Feld der Ulrichsverehrung und Ulrichstraditionen. DIie einsetzende Reformation
hat auch diesen Strom einem reilich 11UI vorläufigen Stillstand gebracht.
In den ersten Jahrzehnten der Reformationsepoche erscheint dann tich durch
die ihm falschlich zugeschriebene Epistel geradezu als Vorkämpfer evangelischer
Freiheit gegenüber dem Joche römischer nechtscha Es ist ohl 1n ETSTET Linie
das Verdienst des Augsburger Dompredigers und Canisiusschülers Johann Fabri
OP, diesem Ansinnen energisch und erfolgreich entgegengewirkt en Der

eutsche Jesult, Petrus Canis1us, selbst e1in großer Verehrer des Augsburger
Patrons, hat ihn darin durch seiıne espräche mit Andersgläubigen auf dem Re-
gensburger eichstag 556/57 unterstuützt, die Magdeburger Zenturlato-
Icı VO: heiligen rtich als uUutfOor des tendenziösen Schreibens abrückten und 1n
ihrer Kirchengeschichte ein 1m Wesentli  en pOosit1ves Bild des Heiligen vermıt-
teln reilich auf einer relativ chmalen Quellenbasis, weil s1e W1e auch der
Historiker Brusch die für das Ca  slieben wichtigste Vita, die erhards, icht
kannten, sondern gleich den Hagiographen sich 1m Wesentlichen miıt der theo-
logisierenden Viıta Bernos VO  - Reichenau begnügten. Eınen andel hierin schuf
erst der 1n Verbindung mit Canis1ius stehende arkus elser, der durch
die Herausgabe der Vıta erhardı den ohl bedeutendsten Beilitrag ZAT Ulrichs-
orschung leistete, auf welchem dann die Editionen der großen historischen und
hagiographischen Quellenwerke beruhen oder darauf zumindest autbauen
konnten. Daneben hat Canisius als Mitherausgeber eines mehrere Auflagen C1-
ebenden Martyrologiums ohl entscheidenden Anteil Ulrichsbild mehrerer
nachtridentinischer Generationen. Die durch das Tridentinum erHeHeEerte Heili
genverehrung erscheint 1m Bistum ugsburg 1n amtlichen Erlassen stark akzen-
tulert auf den Bıstumspatron, dessen erehrung den Augsburger 15  oien ın

50 Welser, De 1ta Vdalrieci
261 ZUT Einführung ZoepIil, Ulrich 1n Geschichte un! uns I13—I16 SOWI1e den

Beıitrag VO:  =) Kosel
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der zweıten Hälfte des 16 Jahrhunderts offenkundig eın persönliches nliegen
geworden sSe1InNn mMu: Inwieweit auch e Petrus (Can1lsıus er W: annn
zumindest für 4aTrdına (Itto Truchse{fß VO  } a.  urg icht zweifelhaft se1IN.


